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Der Vertrog von Evion
und seine europiiisóen Porollelen

}iermann Hónig, der leider zu frůh ver_
storbeng Mitbegrůnder der Zeitschrift
',Christ und Welt'', hat als erŠter auf die
geradezu erregenden Parallelen zwisďtender.Algerienfrage und der mit-teIeuropáischen Nationa1itá-
tenprobl ematik hingewiesen. Al.s
Kind seiner máhrisďren Heimat hatte er
die jahrelangen Bemůhungen um einen
deutsch.tsďreďrisďren Aušgleiďr vor
Augen, als er 1958 Augenzeuge der turbu-
lenten Wirren in Algiěr wurde. "Zu we-
nig und zu spát", so sďrrieb er damals,
habe Benesch díe Mógliůkeiten einer
partnerisďten Lósung des Sudetenpro-
blems erkannt, "zu wenig und zu spát"
sďreine auďr Frankreiďr diese Lósung der
Algerienf rage einzuleiten.

Der Vertrag von Evian holte viel von
dem auf, was der mitteleuropáisďre Be-
obaďrter als ,,zu wenig und zi spát,, er-
aďttet hatte. ob er den tragisďrěn Kon-
flikten der Bewohner Algeriéns ein ver-
beiBungsvolles Ende bereiten kann, wird
sich erst dann erweisen, wenn seine Ver-
wirkliďrung erfolgreich und eben doctl
niďrt zu spat gekommen ist' Sein Inhalt_ irr "Journal offfcial de la Republíque
Frangaise" Nr.67 vom 20.'Máťz 1-962 wie_
dergégeben _ kónnté jedenfalls dem Dis-
kussionsstand der ósterreiďrisďren oder
der deutsdr-tsďreďrisďren Nationalitáten_
frage vor und naďr dem ersten lú/eltkrieg
entnommen sein.

Der Vertrag beinhaltet zunáďrst das
Waffénstillstandsabkommen und umfaBt
dann eine Reihe von Protokollen, die sich
mit der Zusammenarbeit zwisďren Frank-
reich und Algerien auf wirtsďraftlicher,
teďrnisďrer, kultureller und militárisďrer
Ebene besďráftigen. Sein Grundgedanke
geht von dem Prinzip der Partn]ersďraft
aus und ist in den "Allgemeinen Erklá_
Junge_n, de's ersten Protokolls niederge-
legt. Dort wird der Gedanke der Selb*st-
bestimmung deklariert. Die Bevólkerunq
_A-lgeriens soll naďr Beendigung eineř
Ubergangszeit von mindestenJdrěi, hóů_
stens aber seďrs Monaten selber ůber
naďrfolgende drei MógtiÓkeiten entsďrei-
den:
l' Einbeziehung Algeriens in den franzó-

sisdren Herrsďraftsbereiďr, d. h. Fort-
dauer des gegenwártigen Zustandes.

2. Unabhángigkeit Algeriens, aber Zusam_
menarbeit mit Frankreiďr

3. Vóllige Unabhángigkeit Algeriens und
keine Zusammenarbeit mit Frankreiďr.
Pig il den Allgemeinen Erklárungen

und im Protokoll tiber die Garantien ďus-
gesproďrenen Grundsátze sollen in jedem
Falle gelten und den Nationalitáten A1-
geriens, also vor allem auďl den Algerien-
Franzosen Sďrutz vor Verfolgung und
Entnationalisierung gewáhren. Untér an-
derern finden wir folgenden Leitsatz:

,,Kein Algerier darf dazu gezwungen
werden, das Gebiet Algeriens zu verlas-
sen. Er darf desgleichen weder gehindert
werden, von dort aus- oder nach dorthin
einzureisen." (Protokoll I, Kapitet II, Ab-
schnitt AII 1, letzter Absatz.) Im'Proto-
koll II' das sich mit den Garantíen der
Grundrechte befaBt, heiBt es u. a.: ,,Die
Reďrte und Freiheiten, .die durďr die all-
gemeine Erklárung der Menschenreďrte
vom 10. 12. 1948 umsďrrieben sind, werden
allen Algeriern und Franzosen gewáhr-
Ieistet." Kein Einwohner Algeriens soll
wegen seiner Spraďre, Kultur,' Religion
diskriminiert werden. AIle, sein soziales
Dasein kennzeiďrnenden Ztige, sind viel_
mehr vom algerisďren Staat anzuerken-
nen.

J€
Das Kompendium der Vereínbarungen

von Evian stellt Grundreďrte her4us, die
in Mitteleuropa leider jahrzehntelang
verletzt worden sind. Im einzelnen han-
delt es siďr um folgende Prinžipien:
a) Wahrung des Heimatreďrtes der Fran-

zosen (Protokoll I).
b) Kórperschaftliďre Reďrtsstellung der

Franzosen, ftir die eine ůberparteiliďre
Kórpersďraft des óffentliďren Reďrts
geschaffen wird, welďre die Interessen
der Algeríen-Franzosen gegenůber dem
Staat und seinen Behórden wahr-
nimmt (Protokoll II, Kapitel II!.

c) VóItige Gleiďrbereďrtigung der fran-
zósischen Sprache neben der Staats_
spraďre auf allen Ebenen der Reďrts-
spreďrung und Verwaltung (Protokoll
II, Teil 2, Kapitel II, ZiÍÍer 5-14).

d) Umfassende Kultur_ und Sďrulautono-
mie (Protokoll II).

e) VerfassungsmáBige Siďrerung eines
proportionellen Anteils am Beamten-
apparat und in allen óffenfliďren Ver-

' tretungskórpersďraften (ProtokollII).
Í) Umfassende bůrgerliche und politisďre

Gleiďtbereďrtigung in. jeder Hinsiďrt
(Protokoll II).

A
Die Gedanken des Vertlages von Evian

kónnten riďrtungweisend Íůr die kůnÍ-
tige Neuordnung in den Vielvólkerráu-
men Europas sein. Sie haben heute dar-
iiberhinaus noďr die besseren Chancen
der Verwirkliďrung. Wáhrend in Europa
die mógliďen Partner der mitteldeutsďrén
Bevólkerung und der deutschen Vertrie_
benen Vertreter eines Systems sind, das
keine Einigung auf der Basis des Selbst-
bestimmungsreďrtes will, haben Franzo-
sen und Algerier siďr, zurnindeŠt theore_
tisďr, zum Gedanken der Partnersďraft im
Zeiďren der Selbstbestimmung bekannt.

Die kommenden Monate werden zeigen,
ob dieser Gedanke stárker ist als Lei-
densďraften und ůberkommene Traditio_

Die $tieÍkirylgr des [ostenousgleidrs ./

-

Es muB einmď auf das Los jener Ver-
triebenen hingewiesen werden, die auf
die Kriegssďradensrente angewieseh\ sind
und fúr die es keine Mógliďrkeit zur Wie-
dereingliederung gab. Je kleiner der Fa-
milienanhang ist, desto schlimmer ist de-
ren Notlage und am traurigsten ist das
Los der allein auf siďr selbst Angewiese_
nen, besonders.dann, wenn ihre heutige
Existenz tief unter dem Lebensstandard
liegt, der ihnen vor der Vertreibung bis
ans Lebensende gesichert war. Letzteres
ist meist der Fall, wenn durdr die Ver-
treibung landwirtschaftliďles-, Grund-
oder Betriebsvermógen verloren ging. Das
beweisen folgende Zahlen:

Ein vertriebener Bauer, der in einer mit-
telguten Getreidegegend gemeinsam mit
seíner Ehegattin einen 40 ha groBen, voll-
kommen unbelasteten Hof bešaB und die_
se 40 ha landwirtsďraftliďr nutzte, erháIt
heute im allerbesten FaIl eine aus Unter-
haltshilfe, Entschádigungsrente und Selb-
stándigenzusďrlag siďr zusammensetzende
Kriegssďtadensrente von monatliČÍi 377,70
DM. War der Hof niďrt gemeinsames
Eigentum beider Ehegatten, betrágt die
Kriegssctradensrente nur 312,40 DM. Wur-
den die 40 ha niďlt aussďrlieBlidr land-
wirtsďraftliďl genutzt, waren Sďrulden
vorhanden oder der Hof durch ein Aus-
gedinge belastet, dann sinkt die Kriegs-
schad'ensrente merkliďr ab. Unglaubtiďl
niedrig sind die Entsďrádigungsšátze fůr
den Wald, die im besten Fall pro Hektar
400 RM betragen; .

Sďrleďrter noďr als land_ und forstwirt-
sďtaftliďtes Vermógen wird der' Haus-besitz bewertet. Der GroBteil der
Hausbesitzer, der auf die Kriegssďladens-
rente angewiesen ist, muB mit einer mo-
natliďren Unterhaltshilfe von 155 DM als
Alleinstehender auskommen.'Wenn ein
vierstóckiges, sďruldenfreies Haus in
Karlsbad nur mit einem Ersatzeinheits-
wert von 23 000 RM bewertet wird, dann
sagt dies, wie schledrt der Hausbesitz im
Lastenausgleiďr wegkommt, dabei befand
siďr díeses Haus noch im besten Bauzu-
stand und in der PanoramastraBe auďl in
eíner sehr guten Lage des Weltkurortes.
Es war ftir seine Besitzerin Garantíe fůr
eine sorgenfreie, gute Existenz bis ans
T.ebensende, die nun aúf die Kriegssďla-
densrente angewiesen ist, aus der sie
monatliďr 209;70 DM erhált.

Weitaus am sctrleďrtesten sďlneiden im
Lastenausgleiďr jene Heimatvertriebenen
ab, deren Existenz auf einer gewerb-
lichen oder freiberuflichen
Tátigkeit beruhte und die heute auf die
Kriegssďladensrente angewiesen sind' Der
Vprtreibungssďraden dieses Personenkrei-
ses wird auf Grund von .,Riďrtzahlen' er_
reďrnet, die das Bundesausgleictrsamt erst
im Jahre 1958 herausgegeben hat. Die siďr
naďr diesen Richtlinien ergebenden Er_
satzeinheitswerte liegen oft sogar unter
dem ReÍneinkommen eines Jahres. Das
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 Der Vertrag von Evian
s und seine europuısdıen Para e en J c

Hermann Hönig, der leider zu früh ver-
storbene Mitbegründer der Zeitschrift
-„ Christ und Welt“, hat als erster auf die
geradezu erregenden Parallelen zwischen
der .Algerienfrage und der mit-
teleuropäischen Nationalitä-
tenproblematik hingewiesen. Al-s
Kind seiner mährischen Heimat hatte er
die jahrelangen Bemühungen um einen
deutsch-tschechisdıen -Ausgleich vor-
Augen, als er 1958 Augenzeuge der turbu-
lenten Wirren in Algier wurde. „Zu we-
nig und zu spät", so sdırieb er damals,
habe Benesch die Möglichkeiten einer
partnerischen -Lösung' ides Sudetenpro-
blems erkannt, „zuwenig und zuspät"
scheine auch Frankreich diese Lösung der
Algerienfrage einzuleiten. _ "

Der Vertrag von Evian holte viel von
dem auf, was der mitteleuropäische Be-
obachter als „zu wenig und zu spät" er-
achtet hatte. Ob er den tragischen Kon-
flikten der Bewohner .Algeriens ein ver-'
heißungsvolles Endebereiten kann, wird
sich erst dann erweisen, wenn seine Ver-
wirklichung erfolgreich und eben doch
nicht zu spät gekommen ist, Sein Inhalt
-- im „Journal official de la Republique
Francaise” Nr. 67 vom 20.-März 1962 wie-
dergegeben -- könnte jedenfalls dem Dis-
kussionsstand der österreichischen oder
der deutsch-tschechischen Nationalitäten-
frage vor und nach dem ersten Weltkrieg
entnommen sein, . . -.

Der Vertrag beinhaltet zunächst das
Waffenstillstandsabkommen und umfaßt
dann eine Reihe von Protokollen, die sich
mit der Zusammenarbeit zwischen Frank-
reich und Algerien auf wirtsdıaftlicher,
technischer, kultureller und militärischer
Ebene beschäftigen. Sein Grundgedanke
geht von dem Prinzip der Partnerschaft
aus und ist in den „Allgemeinen Erklä-
rungen“ des ersten Protokolls niederge-
legt. Dort wird der Gedanke der Selbst-
bestimmung deklariert. Die Bevölkerung
Algeriens soll nach Beendigung einer
Übergangszeit von mindestens drei, höch-
stens aber sechs Monaten selber über
nachfolgende drei Möglichkeiten entschei-
den: '
1. Einbeziehung Algeriens in den franzö-

sischen Herrschaftsbereich, ~d. h. Fort-
drauer des gegenwärtigen Zustandes. 2

2. Unabhängigkeit- Algeriens, aber Zusam-
menarbeit mit Frankreich.

3. Völlige Unabhängigkeit Algeriens und
keine Zusammenarbeit mit Frankreich.
Die in den' Allgemeinen' Erklärungen

und im Protokoll über die Garantienaus-
gesprochenen Grundsätze sollen in jedem
Falle gelten und den Nationalitäten Al-
geriens, also vor allem auch den Algerien-
Franzosen Schutz vor Verfolgung und
Entnationalisierung gewähren. Unter an-
derem finden wir folgenden Leitsatz: _

„Kein Algerier darf- dazu gezwungen
werden, das Gebiet Algeriens zu verlas-
sen. Er darf desgleichen weder gehindert
werden, von dort aus- oder nach dorthin
einzureisen.“ (Protokoll I, -Kapitel II, Ab-
schnitt AII1, letzter Absatz.) Im "Proto-
koll II, das sich mit den Garantien der
-Grundrechte befaßt, heißt es u. a-_: „Die
Rechte und Freiheiten, ,die durch die all-
gemeine Erklärung der Menschenrechte
vom 10. 12. 1948.umschrieben sind, werden
allen Algeriern und Franzosen gewähr-
leistet." Kein Einwohner Algeriens soll
wegen seiner Sprache, Kultu_r,` Religion
diskriminiert werden. Alle, sein soziales
Dasein kennzeichnenden Züge, sind viel-
mehr vom algeri-schen Staat anzuerken-
nen. ~ -__ _?? _ _ _

Das' Kompendium der Vereinbarungen
von Evian stellt Grundrechte- heraus, die
in 'Mitteleuropa leider -jahrzehntelang
verletzt worden sind. Im einzelnen han-
delt es sich um folgende Prinzipien:
a) Wahrung des Heimatrechtes der Fran-
_ zosen (Protokoll I).` _
b) Körperschaftliche Redıtsstellung der

Franzosen, für die eine überparteiliche
Körperschaft des öffentlichen Rechts

_ geschaffen wird, welche die Interessen
der Algerien-Franzosen gegenüber dem
Staat und seinen Behörden wahr-
nimmt (Protokoll II, Kapitel III).

-c) Völlige Gleichberechtigung- der fran-
zösischen Sprache neben der Staats-
sprache auf allen Ebenen der Rechts-
sprechung und Verwaltung (Protokoll
II, Teil 2, Kapitel II, Ziffer 5-14). `

cl) Umfassende Kultur- und Schulautono-
mie -(Protokoll II). `

e) Verfassungsmäßige Sidıerung- eines
proportionellen Anteils am Beamten-
apparat und in allen öffentlichen Ver-
tretungskörperschaften (Protokoll II).

f) Umfassende bürgerliche und politische
G'leichberechtigun`g in. jeder Hinsicht-

' (Protokoll II). - -_ . _

Die Gedanken des Vertrages von- Evian
könnten richtungweisend für die künf-
tige Neuordnung in den Vielvölkerräu-
men Europas sein. Sie haben heute dar-
überhinaus noch die besseren Chancen
der Verwirklichung. Während in Europa
die möglichen Partner der mitteldeutsclien
Bevölkerung und der deutschen Vertrie-
benen Vertreter eines Systems sind, das
keine Einigung auf der Basis des_Selbst-
bestimmungsrechtes will, haben Franzo-
sen und Algerier sich, zumindest theore-
tisch, zum Gedanken der .Partnerschaft im
Zeichen der Selbstbestimmung bekannt. '

Die kommenden Monate werden zeigen,
ob dieser Gedanke stärker ist als Lei-
denschaften und überkommene- Traditio-
nen. ' Ossi Böse--

Die“_§tiefkinder des lcıstencıusgleichs
*-Iıtııı-ıııí__,""L'. .

Es muß -einmal auf das Los jener Ver-
triebenen hingewiesen' werden, die auf
die Kriegsschadensrente arıgewiese`n\ sind
und für die es keine Möglichkeit zur Wie-
dereingliederung gab. Je kleiner der Fa-
milienanhang ist, desto schlimmer ist de-
ren Notlage und am traurigsten ist das
Los der allein aufsich selbst Angewiese-
nen, besonders. dann, wenn .ihre .heutige
Existenz tief unter dem Lebensstandard
liegt, der ihnen vor der Vertreibung bis
ans Lebensende gesichert war. Letzteres
ist meist der Fall, wenn durch die Ver-_
treibung landwirtschaftliches-, Grund-
oder Betriebsvermögen verloren ging. Das
beweisen folgende Zahlen: . _

Ein vertriebener Bauer, der in einer mit-
telguten Getreidegegend gemeinsam mit
seiner Ehegattin einen 40 ha großen, voll-
kommen unbelasteten Hof besaß und die-
se 40 ha landwirtschaftlich nutzte, erhält
heute im allerbesten Fall eine aus Unter-_
halt-shilfe, Entschädigungsrente und Selb-'
ständigenzuschlag sich zusammensetzende
Krie~gssdıaden_sr_en-te - von -mon-atlicli :3??,70
DM. War der Hof nicht gemeinsames
Eigentum beider Ehegatten, beträgt die
Kriegsschadensrente nur 312,40 DM. Wur-
den' die 40 ha nicht aussdıließlich land-
wirtschaftlich genutzt, waren .-Sdıulden
vorhanden oder der Hof durch ein Aus-
gedinge belastet, dann sinkt 'die Kriegs-
schadensrente merklich ab. Unglaublich
niedrig sind die Entschädigungssätze für
den Wald, die im be-sten Fall pro Hektar
400 RM betragen.. J _

Schlechter noch als land- und forstwirt-
schaftliches Vermögen wird der- Haus-
b esitz bewertet. Der .Großteil der
Hausbesitzer, der auf die Kriegsschadens-
rente angewiesen ist, muß mit einer mo-
natlichen Unterhaltshilfe von 155 DM' als
Alleinstehender auskommen. Wenn ein
vierstöckiges, schuldenfreies Haus in
Karlsbad nur mit" einem Ersatzeinheits-
wert von 23 000 RM bewertet wird, dann
sagt dies, wie schlecht der Hausbesitz im
Lastenausgleich wegkommt, dabei befand
sich dieses Haus noch im besten Bauzu-
stand' und in der Panorarnastraße auch in
einer sehr guten Lage des Weltkurorte-s.
Es war für seine Besitzerin Garantie für
eine sorgenfreie, gute Existenz bis ans
Lebensende, die nun auf die Kriegsscha-
densrente angewiesen ist, aus der sie
monatlich 209,70 DM erhält.

Weitaus am schledıtesten schneiden im
Lastenausgleich jene Heimatvertriebenen
ab, deren Existenz auf einer g e w e r b -
lichen oder freiberuflichen
Tätigkeit beruhte und die heute auf die
Kriegsschadensrente angewiesen sind. Der
Vprtreibungsschaden dieses Personenkrei-
ses wird auf Grund von „Richtzahlen“ er-
rechnet-, diedas Bundesausgleichsamt erst
im. Jahre 1958 herausgegeben hat. Die sich
nach diesen Richtlinien ergebenden Er-
satzeinheitswerte liegen oft sogar unter
dem Reineinkornmen eines Jahres. - Das
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ist kein Wunder, denn diese Richtzahlen
fuBen auf den im Attreiďr festgestellten
Einheitswerten des Jahres 1935' die siďt
mindestens um ein Drittel unter dem
Einheitswertniveau von 1940 bewegen.

Um wenigstens annáhernd an das Ein-
heitswertniÝeau von 1940 heranzukom-
men, wáre eine Erhóhung der naďr den
,,Riďrtzahlen" ermittelten Ersatzeinheits-
werte um 50 Prozent nur noch recht und
billig. Fůr eine auďr nur einigermaBen
angdmessene Sďradensfeststellung sin$
die ,,RiďItzahlen", so wie sie heute sind,
unbrauďrbar, da sie dem wesentliďren Er-
fordernis einer gereďrten Sďradensfest_
stellunq keÍne Reďrnung tragen, námliďr
dem Oit und der Lage der gewerblichen
Betriebe' Es ist doďr ein ganz groBer Un_
tersďried, ob ein GastwÍrt, ein Konditor'
ein Friseur usw. sein Gewerbe auf dem
frequentierten Platz einer gróBeren Stadt
ode} aber ín einem kleinen, entlegenen
Dorr ausůbte. Bei der Bewertung des
landwirtsďraftlidren VermÓgens ist - und
das ist vollkommen riďrtig - allein sďron
die Gegend, in der der Hof lag, wertbestim-
mend. warum also niďrt auďr fůr ge'
werbliďre Betriebe?

Wie sich die Bewbrtung der Betriebs.
verr':ógen fůr die vom Wirtsďraftswunder
mit Aúsnahme der stándig steigénden Le_
benshaltungskosten unbertihrt gebliebe-
nen Krieqsšďradensrentner auswirkt, zei-
oen folqende Durďrsďrnittszahlen, die an_
iiana děr Richtzahlen fůr 53 Handwerks_'
22 Handels_ und sieben gastgewerbliďre
Berufe erreďtrtet wurden. Dabei stellte
siďr heraus, daB unter den 53 versďriede-

Ridrard Rogler -

Immer wiedér einmal geisterte durch
unseťe Heimatkunde die durďr Flur-
namenforschung lángst widerlegte Mei-
nung, unser Rommersreuth leite sei-
nen Namen von einem "Rómersreuth"ab und dort gemaďrte Funde seien der
Beweis daftir gewesen. DaB es sich in
Wahrheit um das gewagte Phantasie-
Stiiddein eines Pastors handelte, er-
sďreint nun, wie nachstehend aucgie_
fůhrt, nicht mehr bezweifelbar.

zIIÍ Sáďrsisďren Bode4denkmalpflege"'
1960, Bd.7 (Verlag Enzyklopádie, Leipzig)
bringen eine sehr bemerkenswerte Ab-
handlung von Rudolf Laser riber die RoA:
mersreuther Rómerfunde vom Jahre 1828'
die von dem Sďrónberger Pfarrer Dr. Mar-
tius dem,,Voigtlándischen altertumsfor-
sďlenden Verein" zu Hohenleuben als
Geschenk ůbermittelt wurden. Von die-
sen Funden ist eine rómisďre Tonlampe'
ein Henkelkrug, ein kleines provinzial'
rómisďres GefáB und eine Kupfer_ oder
Bronzemůnze im Kreismuseum Hohenleu_
ben-Reichenfels, Kr. Zeulenroda (Thůrin-
gen) unter der ortsbezeiďrnung Romttr€rjs-
řeuih noďr zu sehen, wie R. Laser beríďt_
tet. Mit díesen aufsehenerregenden Fun-
den besďráftigte sich als einer der ersten
ein aus Asďr stammender evangelisďter
Pfarrer von FleiBen, namens Johannes
Unger in seinen "Denkwůrdigkeiten_derDeútsďren" (Verlag Kobrtsďr u. Gsďrihay'
Eger, 1839).

Dort heiBt es auf Seite 42: "Variscia,
1. Heft (Greiz 1829) wird Seite 128 er--

záhlt: Zů Sďtónberg bei Adorf. Hier lieB
der um den Verein so verdiente Herr Pa-
stor Martius einen bei Rómersreuth gele-
genen OPferPlatz agfgraben. Ein
ÓpÍeraltar, eine ovale Platte mit
einer Rinne versehen, t'elďre auf einem
kegelfórmigen groBen Steine geruhet !at-
te,-und eiň daneben liegender Stein-
k e s s e l, welóer ziemlictr gut gearbeitet

nen Handwerksberufen mit je fůnf Be_
sďráftigten bei elf Berufen der naďr den
Ri&tzáhlen festzustellende Sďradensbe-
trag so gering ist, daB aufgrund des ver-
lorěnen Vermógens keine Entsďrádi_
ounosrente oewáhrt werden kann. Unter
isešď'attigtě'''' sind ganzjáhrig vollbe-
scháftigte 

-Faďrkráfte (niďrt Familienmit-
qlieder, Aushilfen oder Lehrlinge) zu
řerstehen' Die Einkommenszahlen fůr

"1940 in RM" sind Mindesteinkommen'
fůr ,,heute" das im besten Fall er-
reiďrbare H ó ch s t einkommen eines
Kriegsschadensrentners .aus Unterhalts-
hiffe; selbstándigenzusůlag und EnÍ-
sďrádigungsrente.

Besďráftigte'|'í'*'i:li tsi;
Handwerker 5 600,- 214,50
Handwerker 10 1 100,- 264,40
Handwerker 20 2 000,- 298'10
Handwerker 48 3 300,- 323'60

5 950,- 264,90
10 1 800,- 297,-
20 2 800,- 322,20
42 5 500,- 366,50

Hainberggipfel, das er laut anhángender
Etikette ktihn den Hunnen zusďrrieb.

Wáhrend Unger ein Phantast wár, ma-
chen Martius' Angaben den Eindruck be-
wuBter lrrefůhrung, was Rudo1f Laser in
i.iberzeugender 'Weise dargelegt hat. Die-
ser gibt zwar zu, daB die ,,Rommersreu-
ther Funde" rómischer Art sind
und daB sie etwa dem Zeitraum von der
2. Hálfte des 2. Jahrhunderts bis ins 4.
Jahrhundert hinein angehóren, daB aber
die zeitliďre Differenz der Funde unter-
einander mindestens 150 Jahre betrágt' La-
ser verweist auBerdem mit Reďtt auf 'dieisolierte Lage des Fundortes zu den bei-
den náďrsten rómisďren Importzentren
(mittleres Saalegebiet und Nordbóhmens
gesegnetes Elbegebiet bei der Moldau-
und Egermůndung). Da Martius dem Ho-
henleubener Gesďriďrtsverein Fundstůdre
aus Pompeji und, was náher liegt, etliďre
Funde aus dem einst rómisďren Xanten
a. Rhein zugesandt hat, so stammen die
Rommersreuther Funde wahrscheinliďt

''aus dem RheÍngebiet, viel-
leiďrt sogar aus dem angefiihrten Xante-
ner Verband, doďr IáBt siďr eine von Mut-
ma8ungen freie Antwort kaum geben".
,,Fůr uns kann es als gesidrert gelten, daB
die Rommersreuther Funde den C h a -
rakter einer Fálschung tragen
und damit auch des geríngsten wissen-
schaftliďren .Wertes entkleidet sind",
sďrreibt Laser.

Niďrt ganz kann man Laser zustimmen,
wenn er auf die íunwahrschein-
liche fundgeographische Sil
tuation" zu spreďren kommt, obwohl
Rommersreuth ,,nur 3 km westliďr der al-
ten, am Kapellenberg vorbeifi.ihrenden
PaBstraBe liegt, die das Egerland (Bóh-
men) mit dem Vogtland (Mitteldeutsďt-
land) verbindet". ,,Das im Bereiďr dieser
StraBe liegende Gebiet hat noďr keine
Funde.geliefert, die fůr eine Benutzung
des Passes in vor- und friihgesďriďttliďter
Zeit spreďren wůrden." Dem entgegen
móchte iďr als ehemaliger Museumsver_
walter im Asďrer Heimatmuseum auf die
breite Lanzenspitze aus Asďr-Wiesental
hinweisen, die 1907 oder 1908 beim Stra'
Benbau zum Vorsďrein kam (mehrkantige
Ttille, zwei eingepunzte kreisrunde Mar-
ken), ferner auf das ktirzere Speerblatt
von Nassengrub (2 Meter tief beim Grund-
ausheben gefunden, beide Stůdre im
Asďrer Heimatmuseum) und den Prexer
Runenstein mit den Runen g und a (gibu
auja?), vermutlidr aus Thůringen, t53l
(Asďrer Heímatmuseum). Rommersreuth,
mda. Riumasďlrath, 1224 Ramungsriut'
lag direkt an der AltstraBe Eger-Asďr-
Hof, bzw. Eger-Asďr-oelsnitz' (Náheres
in meinen ,,Orts- und Flurnamen des
Asďrer Bezirkés", Verlag Asďrer Rund_
brief, Dr. Benno Tins, Múnďten-Feldmo-
ching.) Auch auf der Mittelstred<e Eger-
oelsnitz-Plauen (ůber SďrÓnberg,Bram_
baďr) fehlt es nicht an einem vorgesďtiďrt_
liďren Fund (Watzenbeil vom Schulturn_
platz in Hohendorf beí Brambaďr, Fund-
protokoll in der Sďrule). Uber "AIte We-
ge vom Egerland ins Vogtland" b91iďt-
ien meine Aufsátze im Asďler Rundbrief
1953, Folge 20-23, ůber ,,FrůhgesÓiďtt-
lióe Zeugen unserer Heimat", Asďrer
Rundbrief 1952, Folge 13, i.iber den ,'Pre'
xer Runenstein", Asďrer Rundbrief' 1961'
Folge 12. Letzterer Fund weist naďr dem
Regnitzland und Thůringen, die beiden
Laňzenspitzen kónnen auďr von dort oder
vom Vogtland auf der alten HeeresstraBe
íns Asďrer Gebiet gebracht worden seÍn.
Auf alten Karten der letzten Jahrhunder-
te ist ersiďltliďr, daB nur drei wiďItige
HeerstraBen von Norden naďr Bóhmen
hÍnein fůhrten, darunter die StraBe Asďt_
Eger; es war eine ausgesproďrene Hóhen_
straBe. DaB hier von Regensburg aus

Kaufleute
KauÍleute
Kaufleute
Kaufleute

Gastwirte
Gastwirte

Kaufleute 100 14 100,- 445,20
5 680,- 207,50
10 1 500,- 252,30

Gastwirte 20 2 500,- 278,30
Gastwirte 40 5 500,- 301,80
Gastwirte 186 22000,- 379,50

DaB hier rasďre Hilfe nottut, um einer
gánzliďren Verelendung entgegenzuwir-
ken' ersďreint wohl klar.

Hans Wach, Traunstein
frůher Marienbad

Die Rommersreuther rrRómerÍunde"
Schlu$punkt hinter ein Phantasieprodukt

war, und wohl vier Eimer hált, wurde,
anderer eiserner Gegenstánde als Ringe
und dergleiďren niďrt zu gedenken, da-
selbst aufgefunden. Dieser Opferplatz ist
mit víelen Volkssagen bezeichnet."

Im 2. Heft (1830) heiBt es Seíte l37:
Herr Pfarrer Dr. Martius zu Schónberg bei
Adorf hatte im vorigen Jahre Nadrgra-
bungen bei Rómersreuth an der bóhmi_
sďren Grenze angestellt, woriiber sďron
in der Variscia das Náhere mitgeteilt
wurde. AuBerdem ůbersďrid<te derselbe
noch einige, sďron frtiher in der Gegend
von Rómersreuth zufallig aufgefundene
Altertůmer, welche sidr auf den ersten
Blidr als rómische ausweisen, námliďr
eine kleine Grabtampe von 38/aZoll
Lánge, !ýleZol| Breite, welďre auf einem
Ac]rér bei Rómersreuth am 11. oktober
1828 aufgefunden wurde; (Nr.22 .6i7) .einGrabgéf áB von 9Zotl Hóhe' weldres
in Róměrsreuth aufgefunden und von dem
Besitzer unter dem Namen eines Hexen-
topfes aufbewahrt wurde; eine rómjs'ďre
Kupf ermůnze, vielleiďrt von Marc
Aurél, ebenfalls in Rómersreuth bei
Grundlegung eines Hauses gefunden."

AnsďrlieBend an diese Mitteilungen
konŠtruiert Unger in phantastisďrer \Mei-
se einen Heerěszug des rómisďren Feld-
herrn Drusus durďrs Egerland, wobei er
siďr geradezu ungeheuerliďre Ausdeutun-
gen égerlándisctrer orts- und Flurnamen
řeistet. PÍarrer Unger ging ganz in den
Bahnen seines benachbarten Amtskolle-
gen in Schónberg, mit dem er siďr ófter
žusammenfand, und machte sich ein Ge-
sctriďrtsbild zurecht, wie es ihm gerade
paBte. So lieB et z. B. auÍ die altehrwtir_
digen Steinkreuze am westliďren orts-
eiňgang von FleiBen Jahreszahlen ein-
meiBelň, die gar keinen Bezug auf die
Setzung dieser Steindenkmáler haben. Das
Asďref Heimatmuseum enthált als Spende
von Unger ein altes kleines Hufeisen vom

-60-

ist kein Wunder, denn diese Richtzahlen
fußen auf den im Altreich festgestellten
Einheitswerten des Jahres 1935, die sich
mindestens um ein Drittel unter dem
Einheitswertniveau von 1940 bewegen.

Um wenigstens annähernd an das Ein-
heitswertniveau von 1940 heranzukom-
men, wäre eine Erhöhung der nada den
„Richtzahlen" ermittelten Ersatzeinheits-
werte um 50 Prozent nur noch recht und
billig. Für eine auch nur einigermaßen
angemessene Schadensfeststellung sind
die „Richtzahlen", so wie sie heute sind,
unbrauchbar, da sie dem wesentlichen Er-
fordernis einer gerechten Schadensfest-
stellung keine Rechnung tragen, nämlich
dem Ort und der Lage der gewerblichen
Betriebe. Es ist doch ein ganz großer Un-
terschied, ob ein Gastwirt, ein Konditor,
ein Friseur usw. sein Gewerbe auf dem
frequentierten Platz einer größeren Stadt
oder aber in einem kleinen, entlegenen
Dorr ausübte. Bei der Bewertung des
landwirtschaftlichen Vermögens ist - und
das ist vollkommen richtig - allein sdıon
die Gegend, in der der Hof lag, wertbestim-`
mend. Warum also nicht auch für ge-
werbliche Betriebe? _

Wie sich die Bewertung der Betriebs.-
vernıögen für die vom Wirtschaftswunder
mit Ausnahme der ständig steigenden Le-
benshaltungskosten unberührt gebliebe-
nen Krieflsschadensrentner auswirkt, zei-
gen folgende Durchschnittszahlen, die an-
hand der Richtzahlen für 53 Handwerks-,
22 Handels- und sieben gastgewerbliche
Berufe' errechnet wurden. Dabei stellte
sich heraus, daß unter den 53 verschiede-

Richard Rogler ' _ 4

nen I-'Iandwerksberufen mit je fünf Be-
schäftígten bei elf Berufen der nach den
Ridıtzahlen festzustellende Schadensbe-
trag so gering ist, daß aufgrund des ver-
lorenen Vermögens keine Entschädi-
gungsrente gewährt werden kann. Unter
„Beschäftigten“ sind ganzjährig vollbe--
schäftigte Fachkräfte (nicht Familienmit-
glieder, Aushilfen oder Lehrlinge) zu
verstehen. Die Einkommenszahlen für
„1940 in RM" sind' Mindesteinkommen,
für „heute“ das im besten Fall er-
reichbare H ö c h s teinkommen eines
Kriegsschadensrentners _-aus Unterhalts-
hilfe, Selbständigenzuschlag und Ent-
schädigungsrente.

r 1940 heute mo-
. Beschäftigte in RM natl. DM

Handwerker 5 600,- 214.50
Handwerker 10 1 100,-- 264,40
Handwerker '20 2 000,- 298,10

48
5

Handwerker 3 300,-- 323,60
Kaufleute
Kaufleute 10
Kaufleute 20
Kaufleute -
Kaufleute
Gastwirte
Gastwirte 10
Gastwirte _ 20
Gastwirte _
Gastwirte

950,-
1 800,--
2 800,-
5 500,-

14 100,-
680,-

1 500,-
* 2500,- -

'40 5 500,-
186 22 000,- 379,50

Daß hier rasche Hilfe nottut, um einer
gänzlichen Verelendung entgegenzuwir-
ken, erscheint wohl klar.

264,90
297,-
322,20
366,50
445,20
207,50
252,30
278,30
301,80

42
100

5

' _Hans Wach, Traunstein
' früher Marienbad

Die Rommersrouther „Römerfunde“
. _ Schlußpunkt hinter ein Phantasieprodukt ' _

Immer wieder einmal geisterte durch
unsere Heimatkunde die durch Flur-
namenforschung längst widerlegte Mei-
nung, unser Rommersreuth leite sei-
nen Namen von einem „Römersreuth“

- ab und dort gemachte Funde seien der
Beweis dafür gewesen. Daß es sich in

~ Wahrheit um das gewagte Phantasie-
Stüdclein eines Pastors handelte, er-
scheint nun, wie nachstehend' ausge-
führt, nicht mehr bezweifelbar.

zur -Sächsischen -Bodendenkmalpflege“,
1960, Bd. '? (Verlag Enzyklopädie, Leipzig)
bringen eine sehr bemerkenswerte Ab-
handlung .von Rudolf Laser über die Rom-_
mersreuther Römerfunde vom Jahre 1828,
die von dem Schönberger Pfarrer Dr. Mar-
t-ius dem „Voigtländischen altertumsfor-
schenden Verein" zu Hohenleuben als
Geschenk übermittelt wurden. Von die-
sen Funden ist eine römische Tonlampe,
ein Henkelkrug, ein kleines provinzial-
römisches Gefäß und eine Kupfer- oder
Bronzemünze im Kreismuseum Hohenleu-
ben-Reichenfels, Kr. Zeulenroda (Thürin-
gen) unter der Ortsbezeidmung Rommers-
reuth nodı zu sehen, wie R. L-aser berich-
tet. Mit diesen aufsehenerregenden Fun-
den beschäftigte sich als einer der ersten
ein aus Asdı stammender evangelischer
Pfarrer von Fleißen, namens Johannes
Unger in seinen „Denkwürdigkeiten der
Deutsdıen" (Verlag Kobrtsch u. Gschihay,
Eger, 1839). ' ` _

Dort heißt es 'auf' Seite 42: „Variscia,
1. Heft (Greiz 1829) wird Seite 128 er-
zählt: Zu Schönberg bei Adorf. Hier ließ
der um den Verein so verdiente Herr Pa-
stor Martius einen bei Römersreuth gele-
genen O p f e r p l_a t z aufgraben. Ein
O p f e r al t a r-, eine ovale Platte mit
einer Rinne versehen, welche auf einem
kegelförmigen großen Steine geruhet hat-
te, und ein daneben liegender S t e in -
k e s s el , welcher ziemlich gut gearbeitet

war, und wohl vier Eimer hält, wurde,
anderer eiserner Gegenstände als Ringe
und dergleichen nidıt zu gedenken, da-
selbst aufgefunden. Dieser Opferplatz ist
mit vielen Volkssagen bezeichnet."

Im 2. Heft (1830) heißt es Seite 137:
Herr Pfarrer Dr. Martius zu Schönberg bei
Adorf hatte im vorigen _Jahre Nadıgra-
bungen bei Römersreuth an der böhmi-
schen Grenze angestellt, worüber schon
-in der Variscia das Nähere mitgeteilt
wurde. Außerdem überschickte derselbe
noch einige, schon früher in der Gegend
von Römersreuth zufällig aufgefundene
Altertümer, welche sich auf den ersten
Blick als römische ausweisen, nämlich
eine kleine G rab l amp e von 33/4' Zoll
Länge, 13/4 Zoll Breite, weldıe auf einem
Acker -bei Römersreuth am 11. Oktober
1828 aufgefunden wurde; (Nr. 22 _6/7) ein
G r a b g e f ä ß von 9 Zoll Höhe, welches
in Römersreuth aufgefunden und von dem
Besitzer unter dem Namen eines Hexen-
topfes aufbewahrt wurde; eine römische
Kupfermünze, vielleicht von Marc
Aurel, ebenfalls in Römersreuth bei
Grundlegung eines Hauses gefunden."

Anschließend an diese Mitteilungen
konstruiert Unger in phantastischer Wei-
se einen Heereszug des römischen Feld-
herrn Drusus durchs Egerland, wobei er
sich geradezu ungeheuerlidıe Ausdeutun-
gen egerländischer Orts- und Flurnamen
leistet. Pfarrer Unger ging ganz in den
Bahnen seines benachbarten Amtskolle-
gen in Schönberg, mit dem er sich öfter
zusammenfand, und machte sich ein Ge-
schichtsbild zurecht, wie es ihm gerade
paßte. So ließ er z. B. auf .die altehrwür-
digen Steinkreuze am westlichen- Orts-
eingang von Fleißen Jahreszahlen ein-
meißeln, die gar keinen Bezug auf die
Setzung dieser Steindenkmäler haben. Das
Ascher Heimatmuseum enthält als Spende
von Unger ein altes kleines Hufeisen vom

Hainberggipfel, das er laut anhängender
_Etikette kühn den Hunnen zusdırieb.

Während Unger ein Phantast war, ma"-
chen Martins' Angaben den Eindruck be-
wußter Irreführung, was Rudolf Laser in
überzeugender Weise dargelegt hat. Die--
ser gibt zwar zu, daß .die „Rommersreu-
ther Funde“ römischer Art sind
und daß sie etwa dem Zeitraum von der
2. Hälfte des'2. Jahrhunderts bis ins 4.
Jahrhundert hinein angehören, daß aber
die zeitliche Differenz der Funde unter-
einander mindestens 150 Jahre beträgt. La-
ser verweist außerdem mit Recht auf „die
isolierte Lage des Fundortes zu den bei-
den nächsten römischen Importzentren

_(mittleres Saalegebiet und Nordböhme-ns
gesegnetes Elbegebiet _bei der Moldau-
und Egermündung). Da Martins dem Ho-
henleubener Geschichtsverein Fundstücke
aus Pompeji und, was näher liegt, etliche
Funde aus dem einst römischen Xanten
a. Rhein zugesandt hat, so stammen die
Rommersreuther Funde, wahrscheinlich
„aus dem Rheingebiet, viel-
leicht sogar aus dem angeführten Xante-
ner Verband, doch läßt sich eine von Mut-
maßungen freie Antwort kaum geben".
„Für uns kann es als gesichert gelten, daß
die Rommersreuther Funde' den C h a -
rakter einer Fälschung tragen
und damit auch des geringsten wissen-
schaftlichen ~Wertes entkleidet sind“,
schreibt Laser.

Nidıt ganz kann man Laser zustimmen,
wenn er auf die „unwahrschein-
liche fundgeographische Si-
t u a ti o n " zu sprechen kommt, obwohl
Rommersreuth „nur 3 km westlich der al-
ten, aın Kapellenberg' vo_rbeiführenden
Paßstraße liegt, die das Egerland (Böh-
men) mit dem Vogtland (Mitteldeutsdı-
land) verbindet“. „Das im Bereich dieser
Straße liegende Gebiet hat noch keine
Funde ,geliefert, die für eine Benutzung
des Passes in vor- 'und frühgeschiditlicher
-Zeit spredien würden.“ Dem entgegen
möchte ich als ehemaliger Museumsver-
walter im Asdıer Heimatmuseum auf die
breite Lanzenspitze aus Asch-Wiesental
hinweisen, die 1907 oder 1908 beim Stra-
ßenbau zum Vorschein kam (mehrkantige
Tülle, zwei eingepunzte kreisrunde Mar-
ken), ferner auf das kürzere Speerblatt
von Nassengrub (2 Meter tief beim Grund_
ausheben ' gefunden, beide Stücke im
Asdıer Heimatmuseum) und den Prexer
Runenstein mit den Runen g und a (gibu
auja?), vermutlich aus Thüringen, 1531
(Ascher Heimatmuseum). Rommersreuth,
mda. , Råumaschrath, 1224 Ramungsriut,
lag direkt an der Altstraße Eger-Asch-
Hof, bzw. Eger-Asch-Oelsnitz. (Näheres
in meinen „Orts- und Flurnamen des
Ascher Bezirkes“, Verlag Ascher Rund-
brief, Dr. Benno Tins, München-Feldmo-
ching.) Auch auf der Mittelstrecke Eger-
Oelsnitz--Plauen (über Schönberg, Bram-
bach) fehlt es nicht an einem vorgeschicht-
lichen Fund (Walzenbeil vom Schulturn-
platz in Hohendorf bei Brambach, Fund-
protokoll in der Schule). Uber „Alte We-
ge vom Egerland ins Vogtland" berich-
tenmeine Aufsätze im Ascher Rundbrief
1953, Folge 20-23, über „Frühgesd1idıt-
liche Zeugen unserer Heimat", Ascher
Rundbrief 1952, Folge 13, über den „Pre-
xer Runenstein", Asdıer Rundbrief, 1961,
Folge 12. Letzterer Fund weist nach dem
Regnitzland und Thüringen, die beiden
Lanzenspitzen können-auch von dort oder
vom Vogtland auf der alten -Heeresstraße
ins Ascher Gebiet gebracht worden sein.
Auf alten Karten der letzten Jahrhunder-
te' ist ersichtlich, daß nur drei wichtige
Heerstraßen von Norden _nach Böhmen
hinein führten, darunter die Straße Asdı-
Eger ; es war eine ausgesprodıerıe Höhen-
straße. Daß hier von Regensburg aus



Das groÍIe HeimatÍest vom 4.-6. August in Rehau!
Plant es ein in Eure Urlaubstage!

einst Rómer durchgekommen sein mógen,
ist nřcht ausgeschlossen, entbehrt aber
bisher der historisďren und arďráologi-
schen Beweise. Rómisďre Gegenstánde
důrften dem Mineralien- und zugleich An-
tiquitátensammler Pfarrer Martius damals
]eichter ín die Hánde gekommen sein, als
dies heute móglich wáre; denn heute gibt
es einen Denkmalschutz und Raubbau an
KúIturwerten steht unter Strafe. Durďr
Kauf und Tausch liefien sích zu jener Zeit
wertvolle Antiquitáten erwerben' Uber
die Herkunft der rómisďren Altertůmer
von Martius aus ,,Rómersreuth" bestehen
nun nach den ausgezeiďrneten Darlegun-
gen Lasers wohl keine gro8en Zweifel
mehr,

Wie erklárt man siďr aber den von
Pfarrer Unger erwáhnten bei Ró-
mersreuth gelegenen Opfer-
platz und den dortigen Opferal-
t a r ? Dazu kurz Íolgendes: Eines Tages
erhielt iďr eine sďtriftli&e Mitteilung von
Herrn Bareuther, dem Sďrulleiter von
Rommersreuth, man habe auf dem Kron-
berg einen "opferstein" gefunden' Iďr
begab miďr naďr Rommersreuth und be-
stieg mit dem genannten Herrn und sei-
nem Sohn auf einern sďtleďtten Wald-
wege von Neuengrůn her den steilen
Kronberg (nahe der sáďrsischen Grenze).
Da lag quer tiber den Weg ein lángliďler'
zugehauener Stein' mit dem gewólbten
Růcken naďr oben. Als wir zu dritt den
Stéin umgekehrt hátten, sahen wir eine
ausgehauene lángliche Mulde. Der Stein
wurde zur Erhaltung fůr die Zukunft in
das nebenliegende Gebúsďr transportiert.
Dieser Stein kónnte die von der Variscia
angefůhrte ,,ovale Platte mit einer ,Rinne"
sein. Von dem dazu verzeiďrneten "ke-gelfórmigen groBen Stein" habe ich niďtts
bemerkt, auďr niďrts von dem "daneben-liegenden groBen Steinkessel". Er mag in
der Umgebung einen Liebhaber gefunden
haben, weil er ,,ziemliďr gut gearbeitet"
war.

Einen sehr schónen romanischen Stein-
kessel mit gemeiBelten Ornamenten (12.
Jahrhundert) sah iďr in Krauthausen im
Ringgau in der dortigen Dorfkirďre; dabei
lag der abgebroďrene kegelfórmige FuB
unter allerlei Gerůmpel. So důrfte auch
der ,,Rómersreuther" Steinkessel mit dem
genannten kegelfórmigen Stein zus.rm-
mengehórt haben, niďlt mit der ovalen
Platte. Der Steinkessel war wohl ein
Weihwasserkessel aus der Kapellenruine
am Kapellenberge, dem alten Sďrónberge'
und die ovale Platte eine lángliďte Tauf_
sďrale oder ein Auffangbedren fůr díe
oberhalb der Kapelle entspringende sa-
genumwobene Quelle' neben welďrer der
berůhmte Stein mit dem 'Sarazanenpfeil"zu sehen ist. Der von Martius erwáhnte,

"bei Rómersreuth gelegene opferplatz"
ist wohl mit der Kapellenruine identisďr.
DaB dieser alte heilige Platz mit "vielenVolkssagen bezeiďrnet" ist, stimmt auďr;
man lese nach in ,,Ausgrabungen auf dem
Kapellenberg bei Sďrónberg' v. Leutnant
Berthold und Feldw.-Ltn. Nábe (Ver. f.
vogtl. Gesďr. u. Altertumskunde, Plauen).
DaB bei Ausgrabungen an solďrer Státte
unter anderem auďr eiserne Gegenstánde
vorkommen, worauf in der Variscia ver-
wiesen ist, ist weÍter niďrt verwunderliďt.
Die Ausgrabungen des Pfarrers Martius
fanden zweifellos niďrt in ,,Rómersreuth"
statt, sondern wie es im l. Heft der Va-
riscia 1829 heiBt: ,,Zu Sďrónberg bei
Adorf. H i e r. . ." Als Martius, wie anzu-
nehmen ist, in der Kapellenbergruine
graben lieB, war sie auf dem Waldboden

wohl kaum mehr zu erkennen; denn als
iďr sie im J. 1902 suďrte, konnte iďt sie
wielange nicht finden. Wenn in der Va-
riscia von einem Opferplatz die Rede ist,
so kónnte das in einem ganz anderen
Sinne aufgefaBt werden; eine jede Kirďte
ist sďllieBlich ein opferplatz, wo man
durch gute Gabeň Gottes Segen herbei-
fůhren móchte. Dort am Kapellenberg bei
der gefáhrliďren Bergfahrt war ein opfer
der vorúberkommenden Mensďren be-
sonders angebraďrt wie unter Asďr bei
der gefůrďrteten Ludwigsfurt.

Es drángt sich nun die Vermutung auf,
daB Martius die Angaben úber Fundort
und Fundumstánde versďrleiert hat, um
seiner Annahme einer "RÓmersreuth''(statt Rommersreuth) und eines heidni-
sďren ,,opferplatzes" Geltung zu versďraf-
fen. NahelÍegend ist der SchluB, meint

Rudolf Laser mit Recht, daB Martius die
wirklich rómisďren Stůcke ,,mit unriďrti-
ger Ortsangabe versehe4 und publiziert
hat". Durch Lasers klare, ůberzeugende
Darlegungen zerflattert nun ein Traum
von Romantikern, und die ůbersďrweng-
lichen Phantastereien eines Unger wei-
chen der nůchternen WirklÍďrkeit. In der
Wissenschaft gilt eben nur die Wahrhďt
und nicht die Dichtung. Wer_siďr ůber die
einsďtlágige Literatur zu den Rommers-
reuther Funden interessiert, findet sehr
dankenswerte Angaben darůber in den
Fu6noten der grůndlichen Abhandlung.
Heimatkundliďr eingestellte Leser aus
dem Ascher Gebiet und seiner Umgebung
werden besonders dankbar sein ftir die
guten Abbildungen der,,Rómersreuther
Funde", die zum ersten MaIe hier schón
zusammengestellt sind.

EINE SELTENE AUFNAHME
Aus dieser Perspektive knip-
ste man unseren Heimatturm
selten. Seine ganzě gedrun-
gene und dabei doďt sdrlan-
ke Wuďtt kommt in der Auf_
nahme hervorragend z||Í
Wirkung. Dazu war nótig,
daB die Báume noch kein
Laub trugen. Landsmann Jo-
sef Kraus aus der Lerchen-
póhlstraBe 20, jetzt in Cana-
da' maďrte die Aufnahme in
der osterwoďte 1940' Sein
Standplatz war, pie leiďrt
festzustellen ist, knapp vor
dem Felsen mit der S&iller-
Gedenktafel. Die Drogerie
Wunderliďr, bei der der Film
entwidrelt wurde, stellte da-
mals eine VergróBerung in
ihrem Sďraufenster aus. Der
alle seine Landsleute aus
weiter Ferne grůBen, beson-
Landsleute grůBen, beson-
ders seine Sďrwiegermutter,
Frau Mukof in Hersbruck.

Vom Garwí-Toni:

Heute nun zur dritten von Lm. Riedl
aufgewoífenen Frage: Wie entstand der
Name "ZítrdeIl" oder "zitrd-dell "' was befand sich frůher auf die-
ser Anhóhe? Diese Frage wurde von Hei-
matkundlern sďron wiederholt erórtert,
ihre Ansiďtten darůber waren verschie_
den, aber ein absďtlieBendes Ergebnis er-
braďrte keine dieser Erórterungen' ,,Der
Zitrdell" ist und bleibt stumm und wird
sein Geheimnis von sich aus niďrt preis-
geben. Als.einfaďrer Bauer nehme ictr mir
aber Mut und Zivilcourage, meine per-
sónliche Ansďrauung gegenůber den er-
wáhnten Heimatkundlern darzutun:

Die Anhóhe Zitrdell' wo ein máótiger
Granitblod< direkt an die oberfláche tritt
und ein einzeln aufragender Blodr dieses
Gesteins sogar das Niveau der Cote 589
noch um einige Meter ůberragt, dtirfte in
ihrem Verteidigungswerte unseren Vor-
fahren niďrt uerkannt geblieben sein.
Sogar den Kalvarienberg (561 m) ůber-

SdriiÍerei - Sdro(u)Íkosdrpo - Zitrdell U)
ragt sie ja noďr um volle 28 Meter. Un-
ser Haslau war bereits im t2.Jahrhun-
dert ein stark befestigter Stůtzpunkt we-
gen des Gutes Haslau und unsere alte
Wehrkirďre bezeichneten mehrere Hei-
matkundler neben Loretto in Altkinsberg
als den stárksten Festungspunkt des
Egerlandes. Solďte Stůtzpunkte hatten
aber in der Regel, getrennt durďr die so-
genannte Esplanade, eine stark befestig-
te Zitadelle. Wenn auch die Entfernung
vom nórdliďlen'Wehrturm der Kirďle bis
zur Zitadelle in Luftlínie 285 Meter be-
trug und also auBergewóhnlich weit war,
so láBt siďr meine Ansďrauung doďr ver-
treten - zumal einer der Heimatkund-
ler im ,,Burgstuhl" die versctrwundene

"Limburg" sehen wollte. In diesem Falle
wtirde die Entfernung der Zitadelle, et.
was ůber 100 Meter, der damaligen
Ubung entspreďren. (Auf diese Lim-
burg" im ,,Burgstuhl" oder ,,Burgstall"
komme ich noďt zu spreďren). Der Zítr-
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Das große lleimattest vom 4.-6. Augustin Rehau!
Ascher Vogelschießen i 0 plam es am -in E1119 Uflaubsıagel Ø Ascher Kreistreffen

einst Römer durchgekommen sein mögen,
ist- nicht ausgeschlossen, entbehrt abe-r
bisher der historisdıen und archäologi-
schen Beweise. Römische Gegenstände
dürften dem Mineralien- und zugleich An-
tiquitätensammler Pfarrer Martins damals
leichter in die Hände gekommen sein, als
dies heute möglich wäre; denn heute gibt
es einen Denkmalschutz und Raubbau an
Kulturwerten steht unter Strafe. Durch
Kauf und Tausch ließen sich zu jener Zeit
wertvolle Antiquitäten erwerben. _ Über
die Herkunft der römischen Altertümer
von Martins aus`„Römersreuth“ bestehen
nun nach den ausgezeichneten Darlegun-
gen Lasers wohl keine großen Zweifel
mehr.

Wie erklärt man sich aber den von
Pfarrer Unger erwähnten b ei Rö-
mersreuth gelegenen Opfer-
platz und den dortigen Opferal-
tar ? Dazu kurz folgendes: Eines Tages
erhielt ich eine schriftliche Mitteilung von
Herrn Bareuther, dem Schulleiter von
Rommersreuth, man habe auf dem Kron-
berg einen „Opferstein“ gefunden. Ich
begab mich nach Rommersreuth und be-'
stieg mit dem genannten Herrn und sei-
nem Sohn auf einem schlechten Wald-
wege von Neuengrün her den steilen
Kronberg (nahe der sächsischen Grenze).
Da lag quer über den Weg ein länglicher,
zugehauener Stein, mit dem gewölbten
Rücken nach oben. Als wir zu dritt den
Stein umgekehrt hatten,_sahen wir eine
ausgehauene längliche Mulde. Der Stein
wurde zur Erhaltung für die Zukunft in
das nebenliegende Gebüsch transportiert.
Dieser Stein könnte die von der Variscia
angeführte „ovale Platte mit einer Rinne"
sein. Von dem dazu verzeichneten „ke-
gelförmigen großen Stein" habe ich nichts
bemerkt, auch nichts von dem „daneben-
liegenden großen Steinkessel“. Er mag in
der_U_mgebung einen Liebhaber gefunden
haben, weil er „ziemlich gut gearbeitet“
War.

Einen sehr schönen romanischen Stein-
kessel- mit gemeißelten Ornamenten (12.
Jahrhundert) -sah ich in Krauthausen im
Ringgau in' der dortigen Dorfkirdıe; dabei
lag der abgebrodiene kegelförmige Fuß
unter allerlei Gerümpel. So dürfte auch
der „Römersreuther“ Steinkessel mit dem
genannten kegelförmigen Stein zusam-
mengehört haben, nicht mit der ovalen
Platte._ Der Steinkessel war -wohl ein
Weíhwasserkessel aus der Kapellenruine
am Kapellenberge, dem alten Schönberge,
und die ovale Platte eine längliche Tauf-
s-chale oder ein Auffangbecken für die
oberhalb der Kapelle entspringende sa-
genumwobene Quelle, neben welcher der
berühmte Stein mit dem „Sarazanenpfe-il"
zu sehen ist. Der von Martius_ erwähnte,
„bei Römersreuth. gelegene Opferplatz“
ist wohl mit der Kapellenruine- identisch.
Daß dieser alte heilige 'Platz mit „vielen
Volkssagen bezeichnet“ -ist, stimmt auch;
man lese nach in „Ausgrabungen auf dem
Kapellenberg bei Schönberg“ v. Leutnant
Berthold und Feldw.-Ltn. Nähe (Ver. f.
vogtl. Gesdı. u. Altertumskunde, Plauen).
Daß bei Ausgrabungen an solcher Stätte
unter anderem auch eiserne Gegenstände
vorkommen, worauf in der Variscia ver-
wiesen ist, is't weiter' nichtverwunderlich.
Die Ausgrabungen des Pfarrers Martins
fanden zweifellos nicht .in -„Römersreuth“
statt, sondern wie es im 1.Heft de-r Va-
riscia 1829 heißt: „Zu Schönberg bei
Adorf. Hier.. .“ Als Martius, wie anzu-
nehmen ist, in der Kapellenbergruine
graben ließ, war sie au-f dem Waldboden

wohl kaum mehr zu erkennen; denn als
ich sie im J. 1902 suchte, konnte ich sie
wielange nicht finden. Wenn in _der Va-
riscia von einem Opferplatz die Rede ist,
so 'könnte das in einem ganz anderen
Sinne aufgefaßt werden; eine jede Kirche
ist schließlich ein Opferplatz, wo man
durch gute Gaben Gottes Segen herbei-
führen möchte. Dort am Kapellenberg bei
der gefährlichen Bergfahrt war ein Opfer
der vorüberkommenden Menschen be-
sonders angebracht wie unter Asch bei
der gefürchteten Ludwigsfurt.

Es drängt sich nun die Vermutung auf,
daß Martins die Angaben über Fundort
und Fundumstände verschleiert hat, um
seiner Annahme einer „Römersreuth“
(statt Rommersreuth) und eines heidni-
schen „Opferplatzes“ Geltung zu verschaf-
fen. Naheliegend ist der Schluß, meint

EINE SELTENE AUFNAHME
Aus dieser Perspektive knip-
ste man unseren Heimatturm
selten. Seine ganze gedrun- ~
gene und dabei doch schlan-
ke -Wudıt kommt in der Auf-
nahme' hervorragend zur
Wirkung. Dazu war nötig,
daß die Bäume noch kein
Laub trugen. Landsmann Jo-_ '
sef Kraus aus der Lerchen- -
pöhlstraße 20, jetzt in Cana- _
da, machte die Aufnahme in
der Osterwoche 1940. Sein
Standplatz war, wie leicht
festzustellen ist", knapp vor.
dem Felsen mit der Schiller--
Gedenktafel. Die Drogerie.
Wunderlich, bei der der Film
entwickelt _wurde, stellte da- -
mals eine Vergrößerung in -
ihrem_ Schaufenster aus. Der f
alle seine Landsleute -aus
weiter Ferne grüßen, beson-
Landsleute grüßen, beson- 1
ders seine Schwiegermutter,
Frau Mukof in Hersbruck.

Rudolf Laser mit Recht, daß Martius die
wirklich römischen Stücke „mit unrichti-
ger Ortsangabe versehen und publiziert
hat“. Durch Lasers klare, überzeugende
Darlegungen zerflattert nun ein Traum
von Romantikern, und die überschweng-
lichen Phantastereien eines Unger wei-
chen der nüchternen Wirklichkeit. In der
Wissenschaft _gilt eben nur die Wahrheit
und nicht die Dichtung. Wer"sich über die
einschlägige Literatur zu den Rommers-
reuther Funden interessiert, findet sehr
dankenswerte Angaben darüber in den
Fußnoten der gründlichen Abhandlung.
Heimatkundlich eingestellte Leser aus
dem-.Ascher Gebiet -und seiner Umgebung
werden _besonders dankbar sein für die
guten Abbildungen der „Römersreuther
Funde“, die zum ersten Male hier schön
zusammengestellt sind. - _

vom am-1-r0ni= Sdıöferei - Sdııı(u)f|cusdıpu - Zitrclell (V)
Heute _nun zur dritten von Lrn.~Riedl

aufgeworfenen Frage: Wie entstand der
Name „Zitrdell“ oder „Zitra-
dell “, was befand sich früher_auf die-
ser Anhöhe? Diese Frage wurde von Hei-
matkundlern schon wiederholt erörtert,
ihre Ansichten darüber waren verschie-
den, aber ein abschließendes Ergebnis er-
brachte keine dieser Erörterungen. „Der
Zitrdell“ ist und bleibt stumm und wird
sein Geheimnis von sich aus nicht preis-
geben. Als .einfacher Bauer nehme- ich mir
aber Mut und Zivilcourage, meine- pe-r-
sönliche Anschauung gegenüber den er-
wähnten Heimatkundlern darzutun: _

Die Anhöhe Zitrdell, wo ein mächtiger
Granitblock direkt- an die Oberfläche tritt
und ein einzeln aufragender Block dieses
Gesteins- sogar das Niveau der Cote 589
noch um einige Meter überragt, dürfte in
ihrem Verteidigungswerte unseren_ Vor-
fahren -'nicht -uerkannt' geblieben sein.
Sogar den Kalvarienberg (561 m) über-
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ragt sie ja nodı um volle 28 Meter. Un-
ser Haslau war bereits im- 12. Jahrhun-
dert- ein stark befestigter Stützpunkt we--
gen des Gutes Haslau und unsere- alte
Wehrkirche bezeichneten mehrere Hei-
matkundler 'neben Loretto in Altkinsberg
als den stärksten Festungspunkt 'des
Egerlandes. Solche Stützpunkte hatten
aber in der Regel, getrennt durch die so-
genannte Esplanade, eine stark befestig-
te Zitadelle. Wenn auch die Entfernung
vom nördlichen Wehrturm der Kirche bis
zur Zitadelle in Luftlinie 285 Meter be-
trug und also außergewöhnlich weit war,
so läßt sich meine -Anschauung dodı ver-
treten - zumal einer der Heimatkund-
ler im „Burgstuhl“ die verschwundene
„Limburg“ sehen wollte. In diesem Falle
würde die Entfernung der Zitadelle, et-
was über `l00` Meter, der damaligen
Übung' entsprechen. (Auf diese Lim-
burg“ im „Burgstuhl“ oder „Burgstall“
komme ich noch zu sprech_en). Der Zitr-
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dell liegt mitten in einem groBen Guts-
acker ýon etwa 70 Joďr. Er wurde 1862
durďr den Bau' des Bahnkórpers zersďrnit_
ten und seitdem fůhrte auďr kein FuB-
oder Feldweg mehr hinauf zu ihm, wes-
halb er vielen Leuten ziemtiďr unbekannt
blieb. Der groBe Acker hieB neben "ZÍtr-dell" auďt noch ,,Wetterleitn'', obwohl er
im Grunde genommen durdraus keine
,'Leitn" ist, denn zu einer 'Leitn" gehórt
immer und úberall ein flieBendes was-
ser' was hier aber niďlt auffindbar ist;
auBer im ,,Burgstuhl" und dieser ge-
hórt nÍcht zur ,,Wetterleitn".
'Altere Landsleute werden siďr erin-

nern, daB frůher oft schwere Gewitter
'siďr von Liebenstein her ůber den Plat-
tenberg (637 m) hereinwálzten und ůber
Haslau hinwegzogen, dann aber ůber den
Kapellenberg (757 m) niďrt hinwegka-
men, sondern sich hier stauten. Sollte
der Gedanke gar so abwegig sein, daB es
siďt hier niďrt um eine "Wetterleitn',sondern um,,Wetterláuten'' gehandelt
habe, wie es frůher _ und in Gebirgs-
gegenden heute noďr _ tibliÓ war? DaB
also auf der Zitadelle eine Wetterglodce
hing?

Es gibt Flurbezeictrnungen, die noch
heute darauf hindeuten, wie siďr unsere
Vorfahren in Notzeiten gegenseitig ver-
štándigten. (Z. B. Sďrilderberg bei Asďr.)
DaB 'der Zitrdell" in dieser Hinsiďrt ein-
mal sehr wichtig gewesen sein muB, da-
von ůberzeugt folgende Uberlegung:

Bei klarer Sicht erkannten wir von
dort aus deutlich und sďrón den Rund-
turm der Burg Thierstein, Luftlinie 12,75
km. ohne Siďrtbehinderung erspáhten
wir weiters zwisďren dem Sďlellenberg
und dem Plattenberg hindurch Burg Neu-
haus a. d, Eger, Luftlinie 9,7 km. Zitadel-
le-Burg .Hohenberg, vóllÍg freie Siďrt
ůber die Seiďrenreuther Teiďre hinweg,
Luftlinie B,5 km. Besonders wiďrtig: Blick
zur Egerer Kaiserpfalz, die in Notzeiten
immer im Mittelpunkt 'des Gesďreheňs

stand, ohne jede Siďrtbehinderung bei
einer Luftlinie von der Haslauer Zita-
delle bis zum Sďrwarzen Turm von 10,5
km. Burg Liebenstein (5,4 km) und Burg
Altenteich (5'25 km) waren weitere leiůt
erkennbare und durch kein Hindernis
verdeckte Blickpunkte. Bedenkt man dies
alles, so drángt siďt die Meinung von
selbst auf, daB auf 'dem Zitrdell" eíne
Einriďrtung fůr Zeiďrengebung bestanden
haben kónnte, eine Lármstange, ein so_
genannter Telegraph, eine Liďrtanlage fůr
Nachtverstándigung' eine Rauďranlage
fiir Tageszeidrgn - krrlz Móglidrkeiten'
mit denen siďt alle oben angefůhrten
Burgen untereínander durďl verabredete
Alarm-Signale verstándígen konnten.

Wenn die Bemůhungen unserer Heí_
matkundler um eine Déutung des Na-
mens des Haslauer "Zitrdell" vergebli&
blieben, so wohl deshalb, weil nidrt die
geringsten Spuren einer befestigten An-
lage gefunden wurden, weder Mauer-
reste noďr sonst et\Mas. Nun, wenn in
alten Zeiten dort etwas géstanden hat;
das dann abgetragen wurde, dann wird
man dieses Abtragen sďron aus Spar-
samkeitsgrůnden bis aufs letzte Restďren
besorgt haben. Denn die allfálligen Er_
bauer konnten dort ja nur mit behaue-
nen Steinen beginnen; Grundmauerwerk
brauctrten sie keines, sie konnten ihr
Bauwerk auf den gewaďlsenen Granit
unmittelbar aufŠetzen. Behauene Steine
aber waren eine Kostbarkeit und wo sie
niďlt mehr gebrauďrt wurden, da nahm
man sie eben fein sáuberliďr ab und ver-
wendete sie anderwárts.

Alle diese hier nur kurz angefůhrten
Uberlegungen sind_fůr miďr Grůnde ge-
nug zu der Uberzeugung, daB der Name
,,Zitradell" eine uralte und sehr hand-
feste Uberlieferung hat, genau wie der
Name Burgstall. Uber diesen das náďrste
Mal.

Bis dahin heirnatlichen GruB!
Euer Garwl-Toni.

Ausstellungen beim Sudetendeutsdren Tag
Auch in diesem Jahre finden im Rah-

men des Sudetendeutschen Tages in
Frankfurt mehrere Ausstellungen statt,
Der Adalbert Stifter Verein fůhrt in der
Paulskirďre eine Ausstellung mit 'Wer-
ken der bisherigen sudetendeutsďren
Preistráger durďr, die auf dem Gebiet der
bidlenden Kunst der letzten Jahre aus-
gezeiďrnet worden sind. Im Mittelpunkt
dieser Ausstellung wird siďr eine Ge-
denkschau von Zeíďrnungen Alfred Ku-
bins befinden, der als erster Preistráger im
Jahre 1955 mit dem Sudetendeutsďren
Kulturpreis. geehrt wurde

Ebenfalls in der Paulskirche wird die
Ktinstlergilde EBlingen aus den Bestán-
den des ostdeutsďlen Theaterarchivs eine
Sondersďrau zeigen.

Jugendpreisaussďrreiben
In Zusammenarbeit mit der Hauptju-

gendfůhrung der Sudetendeutsďren Ju_
gend sďrreibt der Beauftragte fůr den Su-
detendeutsďren Tag 1962, Landsmann Dr'
Schwarz, ein Preisaussďrreiben aus' an
dem siďr alle Jugendliďren beteiligen
kónnen.

Folgende Preise gelangen zur Vertei-
lung: 1. 100DM, 2.75DM, 3. 50DM, 4.
25 DM.

Als weitere Preise noďr zahlreiďre wert-
volle Bůďrer. Die Auswertung erfoigt in
zwei Altersgruppen: Fůr Jugendliďre bis
zu 16 Jahren und von 16 bis 21 Jahren.

Folgende Thémen sollen in einem Auf-
satz behandelt werden:

I. Fůr Jugendliďre bis zu 16 Jahren:
l. \Marum fáhrst Du zum Sudetendeut-
, schen Tag?
2. Was sagt Dir das Motto des Sudeten-

deutschen Tages: 'Durďr Reďrt zum
Frieden" ?

3. Tvlřelďte Beziehungen bestanden oder
bestehen von Deinem jetzigen Wohn-
órt oder Landsďraft zum Súdetenland?

4. Woher stammt Deine Familie? Was
weiBt Du von íhrem Wohnort und'der
Landsďraft' im Sudetenland?

5' Welďle groBen Sudetendeutsďren
kennst Du und was weiBt Du von
ihnen?

6. Sinn und Aufgabe der Sudetendeut-
sďlen LandsrhannsďraÍt'

7. Ziel und Aufgabe der Sudetendeutsďren
Jugend.
II. Jugendliďte von 16 bis 21 Jahren:

1. \Marum fáhrst Du zum Sudetendeut-
sďren Tag?

2. Was sagt Dir das Motto des Sudeten-
deutsďren Tages: "Durďr Rectrt zum
Frieden" ?

3. Welďte Beziehungen bestanden oder
bestehen von Deinem jetzigen Wohn-
ort oder Landsďraft zum Sudetenland?

4. Was bedeutet ,,Reďlt auf Heimat" und
',Selbstbestimmungsreďrt" f{ir uns Su-
detendeutsďre?

5. Geht das Sudetenproblem auďr die Ein-
heímisďren etwas an?

6. Welche sďrópferisďren Leistungen Su-
detendeutsďrer erreiďrten Weltgeltung?

7. Was weiBt Du. ůber die Situation der
tscheůisďren Jugend heute?

B. Sinn und Aufgabe der Sudetendeut-
sďren Landsmannsďraft.

9. Ziel und Aufgabe der Sudetendeutsďren
Jugend.
Bedingungen: AIle Teilnehmer kónnen

nur zu einem der gestellten Themen
einen Aufsatz niedersďrreÍben. Uber die
Reihenfolge der Prámiierung entsďreidet
eine Jury. Jede Einsendung muB mit Na-
me, Vorname, Wohnort mit genauer An-
sďtrift, Geburtsdatum und dem ort aus
dem die Familie stammt, versehen sein.
Letzter Einsendetermin ist der 31. Mai.

Alle Einsendungen sind zu riďrten an:
Sudetendeutsďre Jugend, 8 Můnďren- 15,
LandwehrstraBe 5, Rgb. II.

Brffia""g'
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Kuz enaihlt
SUDETENDEUTSCHER KULTURPNEIS

1962
Beim Sudetendeutsďren Tag in Frank-

furt wird der Sudetendeutsďre Kultur-
preis an die Bamberger Sympho-
n i k e r tiberreiďrt und damit eine der
gróBten kulturellen Leistungen anerkannt,
an denen die sudetendeutsďre '1/o1ks-
gruppe einen hervorragenden Anteil hat.
Die Bamberger Symphoniker sind aus
dem Musikleben der Gegenwart niďrt
mehr fortzudenken und duró ihre erfolg-
reiďren Konzertreisen auďr in Ubersee
bekannt geworden' Dieses orďlester ist
aus dem Prager Deutsďren Philharmoni-
sďren orďrester entstanden, das als deut_
sďIer fíihrendelKlangkórper der Stadt
Prag unter Joseph K eil b erth bis zum
ZusammenbruÓ 1945 musikalisďre Tradi_
tion Bóhmens in heivorragendem MaBe
pflegte.

Die fúnf Fórderpreise werden vergeben
an:

Franz L i eb l, dessen Lyrik fester Be-
standteil des heimatgebundenen sudeten-
deutschen Schrifttums der Gegenwart
'ururdet

Carl von B o eh e im, Verfasser des im
Adam_Kraft-Verlag ersďrienenen, wahr-
haft sensationell aufgenommenen Romans
,Kaisersaga" und des zweiten, vor kur-
zem im gleiďren Verlag herausgebradr-
ten .Unter dem Hradsďrin". Das Sďrrift-
steller-Pseudonym Carl von Boeheim
wáhlte der als Historiker und Publizist
růhmliďl bekannte, in Mtinďren lebende
Dr. Emil Franzel;

Malei und Graphiker Ernst Wild, Můn-

ďten, der als gegenstándlicher Kiinstler
sowohl in Landsďlaft wie in Portrát und
Figur einen der kraftvollsten Vertreter
der Kůnstlergeneration unserer Tage ist;

Gerhard Hintsďriďr, Frankfurt, dessen
Bildkompositionen Verkórperungen der
Melanďrolie als Grundstimmung haben,
wird als ein Vertreter jener Generation
hingestellt, denen das FormbewuBtsein
von eigenen visuellen Erlebnissen be-
stimmt ist.

Der fůnfte Preis fállt an die bekannte
Klaviervirtuosin Erika Frieser, deren
Konzerttátigkeit im In_ und Ausland von
der groBen Presse der europáisďren Lán-
der wiederholt růhmend hervorgehoben
wurde. Als Naďrwuďrskůnstlerin gehórt
sie zu den ausgereiftesten Talenten der
Jetztzeit.

Den sudetendeutsďlen V o l k s tu m s -preis, der fůr hervorragende Leistun-
gen auf dem Gebiet der Volkstumspflege
vergeben wird, erhált der aus dem Eger-
land stammende Volkstumspfleger der
Stadt Amberg/opÍ., Franz Heidler,
der als hervorragender Interpret von
Volkslied und Brauótum sowie als
Sammler von Uberlieferungswerten seit
Jahrzehnten erfolgreich tátig ist.
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dell _liegt mitten in einem großen Guts-
acker von etwa 70 Joch. Er wurde 1862
durch den Bau. des Bahnkörpers zerschnit-
ten und seitdem führte- auch kein Fuß-
oder Feldweg mehr hinauf zu ihm, wes-
halb er -vielen Leuten ziemlich unbekannt
blieb. Der große Acker hieß neben „Zitr-
dell“ auch noch „Wetterleitn“, obwohl er
im Grunde genommen durchaus keine
„Leitn“ ist, denn zu einer „Leitn“- gehört
immer und überall ein fließendes Was-
ser, was hier aber nicht auffindbar ist“,
außer im „Burgstuhl“ und dieser ge-
hört ni_cht zur „Wetterleitn“. .-

`Alter__e Landsleute werden sich erin-
nern, daß früher ' oft schwere Gewitter
sich von Liebenstein her über den Plat-
tenberg (637 m) hereinwälzten und über
Haslau hinwegzogen, dann aber über den
Kapellenberg (757 m) nicht hinwegka-
me_n, sondern sich --hier stauten. _Sollte
der Gedanke gar so abwegig sein, daß es
sich hier nicht um eine `„Wetterleitn",
sondern um „Wetterläuten“ gehandelt
habe, wie es früher ---_ und in Gebirgs-
gegenden heute noch - üblich war? Daß
also auf der Zitadelle eine _WettergloCke
hing? - _
- Es gibt Flurbezeichnungen, die noch
heute darauf hindeuten, wie sich unsere
Vorfahren in Notzeiten gegenseitig ver-
ständigten. (Z. B. Schilderberg bei Asch.)
Daß „der Zitrdell“ in dieser Hinsidıt ein-
mal 'sehr wichtig gewesen sein muß, da-
von überzeugt folgende Überlegung:

Bei klarer 'Sicht erkannten wir von
dort aus deutlich und schön den Rund-
turm der Burg Thierstein, Luftlinie 12,75
km. Ohne Sichtbehinderung "erspähten
wir weiters zwischen dem Schellenberg
und dem Plattenberg hindurch Burg Neu-
haus a. d. Eger, Luftlinie 9,7 km. Zitadel-
le-Burg Hohenberg, völlig freie Sicht
über die Seichenreuther Teiche hinweg,
Luftlinie 8,5 km._Besonders wichtig: Blick
zur Egerer Kaiserpfalz, die-in Notzeiten
immer im Mittelpunkt ,des_Geschehei1s

stand, ohne jede Sichtbehinderung bei
einer Luftlinie von der Haslauer Zita-
delle bis zum Sdıwarzen Turm von 10,5
km. Burg Liebens-tein (5,4 km) und Burg
Altenteich (5,25 km) waren weitere leidıt
erkennbar_e und durch kein Hindernis
verdeckte Blickpunkte. Bedenkt man dies
alles-, so drängt sich die Meinung von
selbst auf, daß auf „dem Zitrdell“ eine
Einrichtung für Zeichengebung bestanden
haben könnte, eine Lärmstange, ein so-
genannter Telegraph, eine Lichtanlage-für
Nachtverständigung, eine Rauch_anlage
für Tageszeichen - kurz Möglichkeiten,
mit denen sidı alle oben angeführten
Bur en untereinander durch verabredete9
Alarm-Signale verständigen konnten.

Wenn die Bemühungen unserer Hei-
matkundler um eine Deutung _des Na-
mens des Haslauer „Zitrdell“ vergeblich
blieben, so wohl deshalb, weil nidıt die
geringsten Spuren einer befestigten An-
lage gefunden wurden, weder' Mauer-
reste nodı sonst etwas. Nun, wenn in
alten Zeiten dort etwas gestanden hat,
das' dann abgetragen wurde, dann wird
man_ dieses Abfragen schon aus Spar-
samkeitsgründen bis aufs letzte Restchen
besorgt haben. Denn die allfälligen Er-
bauer konnten dort ja _nur mit behaue-
nen Steinen beginnen; Grundmauerwerk
brauchten sie keines, sie konnten ihr
Bauwerk auf den gewachsenen Granit
unmittelbar aufsetzen. Behauene Steine
aber waren eine Kostbarkeit und wo sie
nicht mehr gebraucht wurden, da nahm
man sie eben "fein säuberlich ab und ver-
wendete sie anderwärts.

Alle diese_hier nur kurz angeführten
Überlegungensind für mich Gründe- ge-
nug zu der Überzeugung, daßder Name
„Zitradell“ eine uralte und sehr hand-
feste Überlieferung. hat, genau wie der
Name Burgstall. Über diesen das nächste
Mal. 4

Bis dahin heimatlichen Gruß!
_ - Euer Garwa-Toni; '

-Kurz erzählt    
SUDETENDEUTSCHER KULTURPREIS

1962 -
Beim Sudetendeutschen Tag in Frank-

furt wird der Sudetendeutsche Kultur-
preis' an die Bamberger Sympho-
niker überreicht und damit eine der
größten kulturellen Leistungen anerkannt,
an denen die sudetendeutsche -'fVolks-
gruppe einen hervorragenden Anteil hat.
Die Bamberger Symphoniker sind aus
dem -Musikleben der Gegenwart nicht
mehr fortzudenken und durch ihre erfolg-
reichen Konzertreisen- auch in Übersee
bekannt geworden. Dieses Orchester ist
aus dem Prager Deutschen Philharmoni-
schen Orchester entstanden, 'das als deut-
scher führender '~-Klangkörper der Stadt
Prag unter Joseph K e i l b e r t h bis zum
Zusammenbruch 1945 musikalische Tradi-
tion- Böhmens in hervorragendem Maße
pflegte. _ - _

Die fünf Förderpreise werden vergeben
an: '

Franz L i eb l , dessen Lyrik fester Be-
standteil des heimatgebu_ndenen sudeten-
deutschen Schrifttums der Gegenwart
wurde; ' _

Carl von B o e h e i m, Verfasser des im
Adam-Kraft-Verlag erschienenen, wahr-
haft 'sensationell aufgenommenen Romans
„Kaisersaga“ und des zweiten, vor kur-
zem im gleichen Verlag herausgebrach-
ten „Unter dem Hradschin“. Das Schrift-
steller-Pseudonym _Carl von Boeheim
wählte der als Historiker und Publizist
rühmlich bekannte, in München lebende
Dr. Emil Franzel; ` , _

Maler und' Graphiker Ernst Wild, Mün-

chen, der als gegenständlicher 'Künstler
sowohl in Landschaft Wie in Porträt und
Figur einen der kraftvollsten Vertreter
der Künstlergeneration unserer Tage ist;

Gerhard Hintschich, Frankfurt, dessen
Bildkompositionen Verkörperungen der
Melancholie als Grundstimmung haben,
wird als ein Vertreter jener Generation
hingestellt, denen das Formbewußtsein
von eigenen visuellen Erlebnissen be-
stimmt ist. _

Der fünfte Preis fällt an die bekannte
Klaviervirtuosin Erika Frieser, deren
Konzerttätigkeit im In- und Ausland von
der großen`Presse der europäischen Län-
der wiederholt rühmend hervorgehoben
wurde. Als Nachwuchskünstlerin gehört
sie zu den ausgereiftesten Talent_en der
Jetztzeit. Ü '

Den sudetendeutschen Volkstums-'
preis, der für hervorragende Leistun-
gen auf dem Gebiet der Volkstuınspflege
vergeben wird, erhält der aus dem Eger-
land stammende Volkstumspfleger 'der
Stadt Amberg/Opf., Franz Heidler,
der als hervorragender Interpret von
Volkslied und Brauchtum sowie als
Sammler von Überlieferungswerten seit
Jahrzehnten erfolgreich tätig ist.
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Ausstellungen beim Sudetendeutschen Tag
Auch in diesem. Jahre finden' im Rah-

men des Sudetendeutschen Tages in
Frankfurt mehrere Ausstellungen .statt.
Der Adalbert Stifter Verein führt in der
Paulskirche eine Ausstellung mit Wer-
ken der bisherigen sudetendeutschen
Preisträger durch, die auf dem- Gebiet der
bidlenden Kunst der letzten Jahre aus-
gezeichnet worden sind. Im Mittelpunkt
dieser Ausstellung wird sich eine Ge-
denkschau _von Zeichnungen Alfred Ku-
bins befinden, der als- erster Preisträger im
Jahre 1955 :mit dem Sudetendeutschen
Kulturpreis. geehrt wurde. _

Ebenfalls -in der Paulskirche wird die
Künstlergilde Eßlingen aus den- Bestän-
den des Ostdeutschen Theaterarchivs eine
Sonderschau zeigen. _ _

Jugendpreisausschreiben
In Zusammenarbeit mit der Hauptju-

gendführung der Sudetendeutschen Ju-
gend schreibt der Beauftragte für den Su-
detendeutschen Tag 1962, Landsmann Dr.
Schwarz, ein Preisausschreiben aus, an
dem sich alle Jugendlichen beteiligen
können. _

'- Folgende Preise gelangen zur Vertei-
lung: 1. 100 DM, 2. 75 DM, 3. 50 DM, 4.
25 DM. `

Als weitere Preise noch zahlreiche__wert-
volle Bücher. Die Auswertung erfolgt in
zwei Altersgruppen: Für Jugendliche bis
zu 16 Jahren und von 16 bis 21 Jahren.

Folgende Themen sollen in einem Auf-
satz behandelt werden:

I. Für Jugendliche bis zu_ 16 Jahren:
1. Warum fährst Du zum Sudetendeut-

. schen Tag? ' _
2. Was sagt Dir das Motto des Sudeten-

deutschen Tages: „Durch Recht zum
Frieden“?. '

3. Welche Beziehungen bestanden oder
bestehen von Deinem jetzigen Wohn-
ort oder Landschaft zum Sudetenland?

4. Woher stammt Deine Familie? Was
-weißt Du von ihrem Wohnort und 'der
Landschaft -"im Sudetenland?

5. Welche großen Sudetendeutschen
kennst Du und was weißt Du von
ihnen? ' '

6. Sinn und Aufgabe der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft. '

7. Ziel und Aufgabe der Sudetendeutschen
Jugend. _ '
ll. Jugendliche von 16 bis 21 Jahren:

1.Warum fährst Du zum Sudetendeut-
schen Tag? - '

2-Was sagt Dir das Mottodes Sudeten-
deutschen Tages: „Durdı Recht zum
Frieden_“?

3. Welche -Beziehungen bestanden oder
bestehen von Deinem jetzigen'Wohn-
ort oder Landschaft zum Sudetenland?

4. Was bedeutet „Recht auf Heimat“ und
„Selbstbestimmungsrecht“ für uns Su-
detendeutsche?

5. Geht das Sudetenproblem auch die Ein-
heimischen etwas an?

6. Welche schöpferischen Leistungen Su-
detendeutscher erreichten Weltgeltung?

7. Was weißt Du(über die Situation der
tschechischen Jugend heute?

8. Sinn und Aufgabe der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft. '

9. Ziel und Aufgabe der Sudetendeutschen
Jugend.-
Bedingungen: Alle Teilnehmer können

nur zu einem der gestellten Themen
einen Aufsatz niederschreíben. Über die
Reihenfolge der Prämiierung entscheidet
eine Jury. Jede Einsendung muß mit Na-
me, Vorname, Wohnort mit genauer An-
schrift, Geburtsdatum und dem Ort aus
dem die Familie stammt, versehen sein.
Letzter Einsendetermin ist der 31.Mai.

Alle Einsendungen sind zu richten an:
Sudetendeutsdıe Jugend,'8 München'_ 15,
Landwehrstraße 5, 'Rgb.II. _ . `



E. G. KoLBENHEYER Ť
In Gartenberg bei Wolfratshausen starb

.am 12. April Dr. phil. Dr. med. h. c. Erwin
Guido Kolbenheyer, Der am 30. 12. 1878 in
Budapest geborene Diďrter stammte mút-
terliďrerseits aus Karlsbad, wo er naďl
dern friirhen Tode seines Vaters seine
Kindheit verbraďrte. Das Gymnasium ab_
solvierte er in Eger, Diese Bindungen zu
unserer Heimat blieben mensďrliďr zeit-
lebens fůr ihn bestimmend, auďr'w'enn er
naďr dem Hoďrsďrulstudium niďrt mehr
ins Sudetenland zurůdrkehrte, sondern in
Wien, Tůbingen und seit 1932 in der
Umgebung Můnchens lebte. Nach dem
deutsďren Zusammenbruch wurde es still
um den einst gefeierten und vielfach mit
hohen Auszeiďlnungen bedaďrten Dichter.
Die Beherrscher der Literaturspalten inden bundesdeutsďren Tageszeitungen
schwiegen ihn tot. Ein kleiner Verehrer-
kreis, der um die unvergángliďren und
niďrt auslósďrbaren'Werte in Kolbenheyers
Phílosophie und Dichtung wuBte, versuďt-
te sich gegerr diese Ungerechtigkeit zu
stemmen und gab dem Didrter Gelegen-
heit, sein Lebenswerk zu vollenden. Dies
geschah in der mehrbándigen, von der
Kolbenheyer-Gesellsďraft herausgegebe_
nen Selbstbiographie,,Sebastian Karst
riber sein Leben und seine Zeit". Die su-
detendeutsďre Volksgruppe bekannte siďr
ohne Riid<halt auďr in der Vertreibung zu
ihrem groBen Sohne und die Sudeten-
deutsďre Landsmannschaft wi.irdigte ihn
durďr Verleihung ihres Kulturpreises.
Kolbenheyers Romane, die . durďrwegs
hohe Auflagen erreiďtten, waren bis auf
,,Das gottgelobte Herz" alle bereits vor
1933 gesďrrieben. Die bekanntesten sind
wohl die Paracelsus-Trilogie, Amor Dei
und Meister Joachim Pausewang. {tg
Dramatiker stieB er mit ,,Gregoi und
Heinriďl" und "Jagt ihn - ein Mensďr,,in einsame Hóhen gróBten Gestaltungs-
kraft vor.

Aberglaube in Franzensbad
In der' deutsďrspradrigen Tscheďrenzei-

tung ,,Aufbau und Frieden" wird beweg-
te Klage darůber gefůhrt, daB "der popu-
láre kleine František, jene kleine, šďlel-
misch nadrte Jůnglingsgestalt mit dem
Ftillhorn in der Hand,'von der die Sage
ging, daB die Frau, die ihn beriihrt, auf
Naďlkommen reďrnen kónne" - daft also
dieser kleine Franz niďrt mehr erneuert
wird. Fúnfmal wurde diese Porzellanfigur
in der Naďrt von Betrunkenen in Sďrerben
gesďllagen. Die Báderverwaltung ent_
sďtied' es sei 'genug, man wůrde keinen
seďtsten Franzl mehr aufstellen. Der
František war beliebt und mit ihm zu-
sammen lieBen siďr die TouristÍnnen und
die weib]iďren Kurgáste nur gar zu gern
Íbtografieren. Daher nun die Tráne, die
das genannte Blatt der Figur naďlweint.
Aber dann tróstet es sich šelbst: "GewiBlácheln wir heute ůber derlei Aberglau-
ben gutmůtig. . ." Nun wissen wirs álso:
Frůher, vor der sozialistisďren Ara Fran-
zensbads, da glaubte man natůrlió an
die Wunderkraft der Porzellanbenihrung.
Nur - niemand kann sich erinnern, dďB
es diese Figur sďron gab, als Franzens_
bad'noch deutsch war. Der Hieb auf die
dumme alte Zeit ging also daneben - er
traf nur den zerbrechlichen František. . .

Tiirkenbelagerung und Kartoffel
In der Tscheďroslowakei sind die ersten

10 000 Tonnen polnischer Kartoffelsetz-
linge eÍngetroffen, mit deren Hilfe der
'degenerierte tsďreďrisďle Kartoffelan-
bau" aufgebessert werden soll. In einem
polnischen Rundfunkberiďrt heiBt es'da-zlli',Die tsďreďrisďren Kartoffelsorten
sind ůberaltert, die jahrhundertelang an-
gebauten KartoÍfelsorten šind lebensmů_
de und wollen niďrt mehr wachsen' Der

DegenerierungsprozeB sďrreitet in sďrnel_
lem Tempo vorwárts, so daB die Ernten
auch auf der tsďrectrisďr-máhrisďren Hodr-
ebene, dem Hauptanbaugebiet, aber auďr
in der' gesamten tibrigen Tsdreďloslowa-
kei, geríng bleiben". Die polnischen Setz_
linge sollen hier Abhilfe sďraffen. Von
einem tsďrechisďren Agronomen, so be_
richtete der Warsďrauer Rundfunk, sei ge-
sagt worden, daB der polnische ,,Kartóf-
fel_Entsatz" Íůr die Tscheďloslowakei die
gleiďte Bedeutung habe, wie seinerzeit
der Sieg des polnisďlen Kónigs Jan So-
bieski bei lMien ůber die Tůrken fúr die
osterreiďrer.

Potemkin baut in Karlsbad
Fůr die vom 9. bis 24'Jurii in Karls-

bad stattfindenden Filmfestspiele hat man
mit dem Aufbau einer Kulisse begonnen,
die westliďren Besudrern das Bild eines
,,normalen" Kur- und Festspielbetriebes
vortáusďren solI.

Auf einer Pressekonferenz gab ein Ver-
treter der Stadtverwaltung bekannt, daB
man fůr die Dauer der Festspiele mo-
dernst ausgestattete Ausstellungsráume
von Produktionsgenossensďraften des
Textil- und Lederhandwerks, ein groBes
alkoholfreies Restaurant, Milďrbars, Deli-
katessenstuben und áhnliďre Etablisse-
ments errichten werde. Darůber hinaus
werde man ftir die gróBten Hotels inter-
nationale Kóďre und Bedienungspersonal
anfordern, Kurháuser, Pensionen und Ho_
tels erneuern und in der ganzen Stadt
dÍe Neonbeleuďrtung wieder instand set_
zen' neue Leuďrtreklamen anbringen und
auďl die Verkaufsstátten und Gastbetrie-
be entsprechend beleuďrten' Wiihrend des
Festivals sollen eine Reihe von Ausstel-
lungen, Modesďrauen und sonstige At-
traktionen stattfinden, um zu erréichen,
daB siďr die Besuďrer owie zu Hause
fúhlen".
' Gefáhrliďre Puppen
' Das organ des kommunistisďren Ju_

gendverbandes in der Slowakei, "Smena,,,hat eine neue Gefahr ftir die riďrtige Er-
ziehung der kleinen Mádďren entded(t:
das Spielen mit Puppen. Das Blatt nimmt
Ansto6 an den "kleinen Fráuleins mit
runden Wangen, bewegliďren Augenli_
dern und onduliertem Haar, die unš aus
den Auslagen anlaďren und ganz und gar
d9o Vorstellungen eines Kleinbůrgórs
ůber ein vollkommenes Fráulein entspre-
ďren". Man músse siďr die Frage steúen,
ob dem Mádchen, das von klein an solďre
Puppen bekommt, niďrt zugleiďl langsam
ein falsďles ldeal eingeprágt oder in ihm
niďrt der Wunsch erwedrt werde, selbst
so zu sein". Die kommunistisďre Jugend-
zeitung sieht "ín díesem Puppenkult und
vor allem in der Auswahl der Spielsadren
durďr die Eltern die Ursaďlen fiir das fast
untragbare Interesse der reiÍeren Mád-
ďten fůr alles, was mit der Mode zusam-
menhángt und zwar auf Kosten anderer
Interessen. Sollte man nicht stutzig wer-
deri, wenn ein neues Keramikscňmudr-
stiick die Hálfte der Mádďren mehr inter-
essiert, als eine phantastisďre Naďrricht
úber die Erzeugung synthetisdien Chloro-
phyls?"

J"ř
Die Zahl der Arbeitslosen unter den

Vertriebenen. lagf am 1. April 1962 mit
29 500 zwar um rund 2300 hóher als zum
gleichen Zeitpunkt des vergangenen Jah-
res, der Anteil an der Gesamtarbeitslosig-
keit aber zeigt auďr diesmal wieder ein
recht erfreuliches Absinken weit unter
die Anteilsquote der Vertriebenen an der
Gesamtbevólkerung.'W'áhrend dieser An_
teil rund 18,4 Prozent betrágt, sank die
Anteilsquote an der Arbeitslosigkeit von
16,6 Prozent im April des vergangenen
Jahres auf 15,5 Prozent in diesem Jahr.

Von eíner "Arbeitslosigkeit'. der Vertrie-
benen im ůbliďren Sinne kann daher auďr
im April dieses Jahres kaum gesproďren
werden, da es sió bei diesen 29 5oo ar-
beitslos gemeldeten Personen ůberwie-
gend um Arbeitskráfte handeln důrfte,
die zum Erfassungsstiďttag einen Arbeits-
platzweďrsel vorgenomen haben oder
um solche, ťlie objektiv gesehen nidrt
mehr einsatzfáhig sind.

)e
Aus den vom Bundesausgleidrsamt ver-

arbeiteten Unterlagen ist zu entnehmen,
daB von 'den. insgesamt eingereiďrten
5,5 Millionen Feststellungsantiágen 76
Prozent oder A,2Millionerr bereitš durdr
Teilbesďreid oder Ablehnung oder sonst
wie erledígt worden sind; darunter sind
2,18 Millionen Feststellungen von Ver-
treibungsscháden mit einei Sďradensum_
me von lS,9Milliarden RM und 964440
Feststellungen von Kriegssaďrsďráden mit
einer Sďradenssumme in Hóhe von 8,5
Milliarden RM. Bei den Kriegssaóge-
schádígten dominieren mit 7 Mitliarden
RM Verluste' an Grundvermógen, wáhrend
die Hóhe der festgestellten-Betriebsver-
mógen vorerst nur 1,3Milliarden RM be_
trágt. Eine Hauptentsďrádigung zuerkannt'
erhíelten jedpcb erst l,77Millionen An-
tragsteller, davon 1,23 Millionen Vertrie-
bene und 513 000 Kriegssaďrgeschádigte.

JE
Einen ,,dringenden Appell" hat die

tsďreďrísďre Presse an die Stadtverwal-
tungen geriďrtet, StraBen umzubenennen,
die "naďr Menschen benannt sind, die
wir in der Vergangenheit ehren muBten".
Wie siďr aus den weiteren AusfÍihrungen
ergibt, wird mit dem Appell niďrt eine
"Entstalinisierung" der tsďrechischen Etra_
Benbezeiďrnungen, als vielmehr die Ent_
|e1nung von Namen 'ehemaliger bůrger-
licher Staatsmánner der Tsďrechoslowákei
sowie der Namen einstiger Kónige, Bi_
sďtófe und Fleiliger" von den StraBen_
Schildern verlangt.

Der leser hoÍ dos Worl
AUS DER SCHTJLZETT

Unser Mádel kam strahlend aus der
Sďtule. Eine Stunde frůher als ůbliďr,
denn es gab Zeugnissel Das dritte Sctrul-
j_ahr war zu Ende. Das Zeugnis ist prima,
die Freude groBl Mutti holte_sďrnell eine
Mark aus dem Brieftásďrl und eine Ttite
Zud<ersďrmatzler aus dem Sďrrank. (Hier
in Holstein muB man aber spanisůen
Wind verlangen.) Vati freute aÍďl niďlt
weniger úber sein Mádel und legte ihr
einen blanken Ftinfer in die Hand" Ob
Brriderďren in ein paar Jahren sidr den
Fůnfer auch verdient? _ Miň erinnerte
dÍeses Fůnf-Mark-Sttid< an fůnf Kronen.

Ungefáhr 30 Jahre muB es her sein, dagingen wir auďr in die dritte Klasse.
Damals strahlte die Sonne ein biBl wár-
mer vom blauen Himmel, denn es warja Sommer, wenn bei uns das Schuljahr
zu Ende ging. Genau kann idr miďr ňoďr
an diesen letzten SÓultag der 3. Klasse
erinnern. Beim Frůhstůdr Íragte unser
Vater: "No, wer bringt denn heute lauter' Einser heim?" Da zitterten wohl ein bi8l
unsere Herzen, denn sidrer war so etlvas
nie. Gepaďrtet hatten auďI wir unsere
Einser ja niďtt, wenn sie auďr viel leiďr-
ter zu erríngen waren als heute. Wir
hatten damals in der 3. Klasse den jun-
gen Lehrer Zeidler von der Karlsgásse.
Gelernt haben wir bestimmt bei- ihin.
Aber gesďrenkt hat er uns niďrts. Iďr seh
mich noďr heute in der Schulbank sitzen.'Wir hatten Zeiďrnen. Wer maIte von uns
níďrt gern, sÉIon gar wenn es mit Was-
serfarben losgehen sollte! Da sah Herr
Zeidler meinen Pinsel, nahm ihn mir ab
und zeJbrach ihn: ,,Mit so einem Ding
lernst Du nie Malen!" 'Wir habens be-i.
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E. G. KOLBENHEYER 'ff'
In Gartenberg bei Wolfratshausen starb

.am 12. April Dr. phil. Dr. med. h. c. Erwin
Guido Kolbenheyer. Der- am 30. 12.. 1878 in
-Budapest geborene Dichter stammte müt-
terlicherseits aus Karlsbad, wo er nadı
dem- frühen Tode seines Vaters seine
Kindheit verbrachte. Das Gymnasium ab-
solvierte er in Eger, 'Diese Bindungen zu
unserer Heimat blieben mensdılich zeit-
lebens für ihn bestimmend, audi wenn er
nach dem Hochschulstudium nicht mehr
ins Sudetenland zurüdckehrte, sondern in
Wien, Tübingen und seit 1932 in der
Umgebung Münchens lebte. Nach dem
deutschen Zusammenb'ru__ch wurde es still
um den einst gefeierten und vielfach mit
hohen Auszeichnungen bedachten Dichter.
Die Beherrscher der Literaturspalten in
den bundesdeutschen' Tageszeitungen
schwiegen ihn tot. Ein kleiner Verehrer-
kreis, der -um die unvergänglichen und
nicht auslöschbarenWerte in Kolbenheyers
Philosophie und Dichtung wußte, versuch-
te sich gegen diese Ungerechtigkeit zu
stemmen und gab dem Didıter Gelegen-
heit, sein Lebenswerk zu vollenden. Dies
geschah in der mehrbändigen, von der
Kolbenheyer-Gesellsdıaft herausgegebe-
nen Selbstbiographie „Sebastian Karst
über sein Leben und seine Zeit". Die su-
detendeutsche Volksgruppe bekannte. sidı
ohne Rückhalt audi in der Vertreibung zu
ihrem großen Söhne' und die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft würdigte ihn
durdi Verleihung ihres Kulturpreises.
Kolbenheyers Romane, die _' durdıwegs
hohe Auflagen erreidıten, waren bis auf
„Das gottgelobte Herz" .alle bereits vor
1933 geschrieben. Die bekanntesten sind
wohl die Paracelsus-Trilogie, Amor Dei
und Meister' Joachim Pausewang. Als
Dramatiker stieß er mit „Gregor und
Heinrich" und „Jagt ihn - ein Mensch"
in einsame Höhen größter Gestaltungs-
kraft vor. . - i -

1 Aberglaube in Franzensbad
In der' deutschsprachigen Tschechenzei-

tung „Aufbau und Frieden" wird beweg-
te Klage darüber geführt, daß „der popu-
läre kleine František, jene kleine, schel-
misdı nackte- Jünglingsgestalt mit dem
Füllhorn in der Hand, *von der die Sage
ging, daß die Frau, die ihn berührt, auf
Nachkommen rechnen könne" -- daß also
dieser kleine Franz nicht mehr erneuert
wird. Fünfmal wurde diese Porzellanfigur
in der Nacht -von Betrunkenen in Scherben
geschlagen. Die Bäderverwaltung ent-
schied, es sei genug, man würde- keinen
sechsten Franzl mehr aufstellen. Der
František war beliebt und mit ihm zu-
sammen ließen sich die Touristinnen und
die .weiblichen Kurgäste nur gar zu gern
fotografieren. Daher nun die Träne, die
das genannte Blatt der Figur nachweint.
Aber dann tröstet es sidı selbst: „Gewiß
lächeln wir heute über derlei Aberglau-
ben gutmütig...“ Nun wissen .wirs also:
Früher, vor der sozialistischen Ära Fran-
zensbads, da glaubte man natürlidı an
die Wunderkraft der Porzellånberührung.
Nur -- niemand kann sich erinnern, daß
es diese Figur sdıon gab, als Franzens-
bad' noch deutsch war. Der Hieb auf die
dumme alte Zeit ging also. daneben - er
traf nur. den zerbrechlidien František...

Türkenbelagerung und Kartoffel
In der Tschechoslowakei sind die ersten

10000 Tonnen polnischer Kartoffelsetz-
linge eingetroffen, mit deren Hilfe der
„degenerierte tschedıische Kartoffelan-
bau" :aufgebessert werden soll. In einem
polnischen Rundfunkberidıt heißt es .da-
zu: „Die tsdiechisdierı Kartoffelsorten
sind überaltert, die jahrhundertelang an-
gebauten Ka-rtoffelsorten sind lebensmü-
de und wollen nicht mehr wachsen; Der

Degenerierungsprozeß .schreitet in schnel-
lem Tempo vorwärts, so daß die Ernten
auch auf der tschechisch-mährisd'ıen Hodı-
ebene, dem Hauptanbaugebiet, aber auch
in der. gesamten übrigen Tschedıoslowa-
kei, gering bleiben“. Die polnischen Setz-
linge sollen hier Abhilfe sdıaffen. Von
einem tschechischen Agronomen, .so be-
richtete der Warsdıauer Rundfunk, sei ge-
sagt worden, daß der_polnische „Kartof-
fel-Entsatz" für die Tschechoslowakei die
gleiche Bedeutung habe, wie seinerzeit
der Sieg des polnischen Königs Jan So-
bieski bei Wien über die Türken für die
Usterreidıer.

Potemkin baut in Karlsbad
Für die vom 9. bis 24.Juni in Karls-

bad stattfindenden Filmfestspiele hat man
mit dem Aufbau einer Kulisse begonnen,
die westlichen Besuchern' das Bild eines
„normalen“ Kur- und Festspielbetr-iebes
vortäusdıen soll.

Auf einer Pressekonferenz gab ein Ver-
treter der Stadtverwaltung bekannt, daß
man für die. Dauer der Festspiele mo-
dernst ausgestattete Ausstellungsräume
von Produktionsgenossenschaften des
Textil- und Lederhandwerks, ein großes
alkoholfreies Restaurant, Milchbars, Deli-
katessenstuben und ähnliche Etablisse-
ments errichten werde. Darüber --hinaus
werde man für die größten Hotels inter-
nationale Köche und Bedienungspersonal
anfordern, Kurhäuser, Pensionen und Ho-
tels erneuern und in derganzen Stadt
die`Neonbe1eud1tung wieder instand set-
zen, neue Leuchtreklamen anbringen und
auch die Verkaufsstätten und Gastbetrie-
be entsprechend beleuchten. Während des
Festivals sollen eine Reihe von Ausstel-
lungen, Modeschauen und sonstige At-
traktionen stattfinden, um zu erreichen,
daß sidı die Besucher „wie zu Hause
fühlen".

` 1 Gefährliche Puppen I
` Das Organ des kommunistischen Ju-

gendverbandes in der Slowakei, „Smena",
hat eine neue Gefahr für die richtige Er-
ziehung der kleinen- Mädchen entdeckt:
das Spielen mit Puppen. Das Blatt nimmt
Anstoß an den „kleinen Fräuleins mit
runden Wangen, beweglichen Augenli-
dern und onduliertem Haar, die uns aus
den Auslagen anladıen und ganz und gar
den Vorstellungen eines Kleinbürgers
über ein vollkommenes Fräulein entspre-
chen". Man müsse sidi die Frage stellen,
ob dem Mädchen, das von klein an soldıe
Puppen bekommt, nicht zugleich langsam
ein falsches Ideal ein e rä t oder in ihm9 P 9 _nidit der Wunsch erwedct werde, selbst
so zu sein“. Die kommunistisdıe Jugend-
zeitungsieht „in diesem Puppenkult und
vor allem in der Auswahl der Spielsachen
durch die Eltern die Ursachen für das fast
untragbare Interesse der reiferen Mäd-
chen für alles, was mit der Mode zusam-
menhängt und zwar auf Kosten anderer
Interessen. Sollte man nicht stutzig wer-
den, -wenn ein neues Keramikschmudc-
stück die Hälfte der Mädchen mehr inter-
essiert, als eine phantastische Nadıridıt
über die Erzeugung synthetischen Chloro-
phyls?" '

. ii»
Die Zahl der Arbeitslosen unter den

Vertriebenen; lag am 1. April 1962 mit
29 500 zwar um rund 2300 höher als zum
gleichen Zeitpunkt des vergangenen Jah-
res, der Anteil an der Gesamtarbeitslosig-
keit aber zeigt audi diesmal wieder ein
recht erfreuliches Absinken weit unter
die Anteilsquote der Vertriebenen an der
Gesamtbevölkerung. Während dieser An-
teil rund 18,4 Prozent beträgt, sank die
Anteilsquote an der Arbeitslosigkeit von
16,6 Prozent. im April des vergangenen
Jahres auf 15,5 Prozent in .diesem Jahr.

_ H

Von einer „Arbeitslosigkeit“ der Vertrie-
benen im üblichen Sinne kann daher audı
im. April dieses Jahres kaum gesprochen
werden, da es sich bei diesen 29500 ar-
beitslos gemeldeten Personen überwie-
gend um Arbeitskräfte handeln dürfte,
die zum Erfassungsstichtag einen Arbeits-
platzwedisel vorgerıomen -haben oder
um solche, die objektiv gesehen nidıt
-mehr einsatzfähig sind. '

'ii-
Aus den vom Bundesausgleichsamt ver-

arbeiteten Unterlagen ist zu entnehmen,
daß von *den insgesamt eingereidıten
5,5 Millionen Feststellungsanträgen '76
Prozent oder 4,2 Millionen bereits durdıı
Teilbesdıeid oder Ablehnung oder sonst
wie_ erledigt worden sind; darunter sind
2,18 Millionen Feststellungen von Ver-
treibungsschäden mit einer Sdıadensum-
me von 18,9 Milliarden RM und 964 440
Feststellungen von Kriegssachsdıäden mit
einer Schadenssumme in Höhe von 8,5
Milliarden RM. Bei den Kriegssadıge-
schädigten 'dominieren mit 7 Milliarden
RM Verluste' an Grundvermögen, während
die Höhe der- festgestellten Betriebsver-
mögen vorerst nur 1,3 Milliarden RM be-
trägt. Eine Hauptentschädigung zuerkannt
erhielten jedoch erst 1,77 Millionen An-
tragsteller, davon 1,23 Millionen Vertrie-
bene und 513 000 Kriegssadıgeschädigte.

c 0% ,
Einen „dringenden Appell" hat die

tschediische Presse an die Stadtverwal-
tungen gerichtet, Straßen umzubenennen,
die „nach Menschen benannt sind, die
wir in der Vergangenheit ehren mußten".
Wie sich aus den weiteren Ausführungen
ergibt, wird mit dem Appell nidıt eine
„Entstalinisierung" der tsdıechischen Stra-
ßenbezeichnungen, als vielmehr die Ent-
fernung von Namen „ehemaliger bürger-
licher Staatsmänner der Tschechoslowakei
sowie der Namen einstiger Könige, Bi-
schöfe und Heiliger" von den Straßen-
Schildern verlangt.

Der loser hat das Wort
AUS DER SCHULZEIT

Unser Mädel kam strahlend aus der
Sdiule. Eine Stunde früher als üblich,
denn es gab Zeugnisse! Das dritte Schul-
jahr war zu Ende. Das Zeugnis ist prima,
die Freude groß! Mutti holte^schnell eine
Mark aus dem Brieftäschl und eine Tüte
Zudcerschmatzler aus dem Schrank. (Hier
in Holstein muß man gaber spanisdııen
Wind verlangen.) Vati freute sich nidıt
weniger über sein Mädel und legte ihr
einen blanken Fünfer in die Hand. Ob
Brüderchen in' ein paar Jahren sich. den
Fünfer auch verdient? - Mich erinnerte
dieses Fünf-Mark-Stüdc an fünf Kronen.

Ungefähr 30 Jahre muß es her sein, da
gingen wir auch in die dritte Klasse.
Damals strahlte die Sonne ein bißl wär-
mer vom blauen_Himmel, denn es war
ja Sommer, wenn -beiuns das Schuljahr
zu Ende ging.. Genau kann idı midi nodı
an diesen letzten Sdiultag der 3. Klasse
erinnern. Beim Frühstüdc .fragte unser
Vater: „,No, wer bringt denn heute lauter
Einser heim?" Da zitterten wohl ein bißl
unsere Herzen, denn sidıer war so etwas
nie. Gepachtet hatten auch wir unsere
Einser ja nicht, wenn sie auch viel leidi-
ter zu erringen waren als heute. Wir
hatten damals in der 3. Klasse den -jun-
gen Lehrer Zeidler von der Karlsgasse.
Gelernt haben wir bestimmt bei ihm.
Aber geschenkt hat er uns nichts. Ich seh
mich nodı heute in der Schulbank sitzen.
Wir hatten Zeichnen. Wer malte von uns
nicht gern, schon gar wenn es mit Was-
serfarben losgehen sollte! Da sah Herr
Zeidler meinen Pinsel, nahm ihn mir ab
und zerbrach ihn: „Mit so einem Ding
lernst Du nie Malen!”› Wir habens bei



ihm gdlernt, so daB Herr Faďrlehrer
Sďrulz auďr in der 8' Klasse niďrts auszu-
setzen hatte und kéiner mehr vor ihm.
Unser Herr Lqhrer Zeidler war damals
der einzige, der in all meinen SÓuljah-
ren ein ,Weihriiwerl" hatte. Es bekamen
wohl manďrmal zwei oder drei einen
Klaps damit, aber zerbroďren hat er kei-
nes an einem Mádel. Adler'Lilo war im-
mer seine Lieferantin in "Weihrůwíln".Er hatte die Angewohnheit, das ,,Stek-
kerl" úber zwei Bánke zu legen und
leiůt mit dem Knie drauf zu wippen. So
wurden sie oft kleiner und kleiner. Iďt
glaube kaum, daB es bei ihm ein
,,Sďrmiermádel'' gab. Er war streng und
gereďrt in unseren Kinderaugen. Ich wet-
tete damals an jenem Morgen mit mei-
nem Vater um.SKronen, daB iďr lauter
Einser heimbráďlte. Ganz stolz zeigte iďt
ihm mittags mein Zeugnis, nur Vater
wuBte niďrts mehr von unserer wette.
Idr habe meine ftinf Kronen nie von ihm
bekommen, Aber gerade darum bleibt
dieser "Fůnfer" wohl ewíg in 'meinem
Gedáchtnis. DaB der ,'junge" Lehrer Zeid-
ler heute Mittelsďrullehrer ist, weil er
mit ůber 50 Jahren noďr eine Prtifung
maďrte, hab iďr unlángst einmal gehórt.
Also saB er wohl selbst noďr einmal auf
der Sďtulbank'
mal das Hakerl auf dem C vergessen

Die Btirgersďrule begann dann mit dem
Juwel von einem Lehrer. Leider hattea
wir ihn pur ein Jahr. Er war ganz be-
stimmt der túďrtigste und der besté fůr
uns, den Asďler Kinder haben konnten!
Er stammte auďr aus der Karlsgasse, der
junge Lehrer AlÍred Wunderliďr. Er war
ein Lehrer, wie es ihn in Wunsďrtráumen
geben konnte, doďr wir hatten ihn wirk-
liďr! Er war tůďrtig, lehrte uns viel und
wir lernten gerne. Kein Mádel wollte siďr
bei ihm ,,blamieren". Er sagte uns mitten
im Unterrictrt Sátze ,,ftirs Leben'', die wir
nie vergessen werden. Wir wáren Íůr
diesen Lehrer durďr jedes Feuer gegan-
gen. Ja, es ging so weit, daB Alfred der
sďrónste Jungennamen war! Bekam ein
Mádel in der Klasse ein Brtiderchen, so
hoÍften und freuten wir uns mit ihr, wenn
es ein "Fredi" warl. Aber es war nidrt
allein unsere Verehrung zu dem jungen
Lehrer, die uns'bei ihm die Sďrule zur
Freude werden lieB. Es war sďron sein
Verdienst, er verstand uns und war jung
genug, sich in uns Kinder hineinzuden-
ken. Můller Lilian war damals unsere
Klassenbeste. 'Wenn Herr Lehrér 'Wun-
derliďr (wir ságten zu ihm im Stillen ja
nur "Fredi") an der Tafel stand und in
unheimliďrer Schnelle, in Gesďrictrte oder
Geographie mit seiner kleinen, 'sehr schó-
nen Sďrrift die groBe Tafel vollgeschrie-
ben hatte, muBten wír uns sehr beeilen,
daB wir mitkamen. Es ist sehr traurig,
daB dieser Lehrer niďrt mehr aus dem
sďrredrliďren Krieg zurůdrkam. Aber es
sind wohl iiberhaupt viele'Lehrer, gute
und tiiďttige Lehrer, die dieser grausame
Krieg,gekostet hat. Und so werden, wie
wir .Mádels" an unseren Lehrer Alfred
Wunderliďr, wohl viele 

',Buben" 
an ihren

Lehrer Putz zurůdrdenken.
Die letzten Jahre haben groBe Liicken

gerissen, gerade in unsere Steinsďrul-
Lehrer. - Da war fůr uns in der sieben-
ten Klasse an Lehrer 'Wunderliďrs Stelle,
Herr Lehrer Fisďrer getreten. Sein Stek-
kenpferd waren in Deutsďr die Aufsátze
und in Gesďtiďtte die Gesďliďttszahlen.
In Singen hattén 'wir Lehrer Spranger.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnďten-Feldmoďring, SrůlieBfaďr 33

Preis 5,50 DM

Er braďrte uns manchen Chor berůhmter
Meister bei. In der B. Klasse war Faďr-
lehrer Sďrulz unser Klassenlehrer' Er
hatte Kinder bestimmt gerne und viel
Veistár'rdnis Íůr kleine Leute. Das otrok-
kenel' Redrnen, Wurzelziehen und Buďl-
fůhrung war bei ihm halb so sďrlimm.
Man merkte sehr gut, daB er selbst ein
Vater war, der daheim audr seine Kinder
um den Tisch sitzen hatte. Die Zeichen-
und Singstunden waren bei ihm die rein-
ste Freude. Zu unseren guten Lehrern,
die niďtt mehr leben, gehórt auďr noďr
Fráulein MeBler. Sie war in der Volks-
sdrule unsere Handarbeitslehrerin. Sie
war strenger als Fráulein Hendel, die wir
in der BÍirgersdrule hatten. Gelernt ha-
ben wir bei Beiden. Bei Fráulein Hendel
hatten wir bestimmt manďrmal ein
sďrleďrtes Gewissen. Als es in der 8.
Klasse hieB, wir soIlten' sie vielleiďtt in
Handarbeit níďrt mehr bekommen, da
hátte es beinahe Triinen gegeben. Umso
glůdrliÓer waren wir, als wir sie doch
noďr wiederhatten. _ Fráulein Bieder-
mann braďrte uns die Grundbegriffe der
Naturlehre bei. Naturkunde und Tsche-
ďrísch waren nodr ihre Fáďter. Sie war
eine sehr gereďtte Lehrerin.

Das Haupt . unserer 1. Mádďren-Volks-
und Bůrgersďrule móďrte iďr auf keinen
Fall vergessen: unsere Frau Direktorin.
In den Volkssďrulklassen schaute sie von
Zeít zu Zeit unsere Hefte durďr. Das
gróBte Lob von ihr war wohl in einem
ordentliďren, sauberen Heft eín Album-
bildchen. Wie glůdrliďt waren wir dar-
tiber und bestimmt auch ein biBl stolz!
Iďt habe noďr heute in meinem Gesang-
buďr, das iďr zur Konfirmation bekam, ein
Bildďten mit einem Spruů' das mir ein-
mal unsere Frau Direktorin ins Aďsatz-
heft getegt hatte. Wenn meine Mutter
damďs von einer Elternversammlung
naďr Hause kam, war sie immer des Lo_
bes voll ůber Frau Direktor Ktinzel. Wir
Kinder reďrneten es uns als groBe Ehre
anl wenn wir in der Bůrgersďrule in
einem Faďl sie selbst hatten. Meist war
es Bůrgerkunde. - Nach dem Krieg, als
daheim fůr viele von uns eine bóse Zeit
begann, wuBte Mutter uns wieder groB-
artig von unserer tapferen Frau Direkto-
rin zu berichten. Das Gediďlt, das vor
vielen Jahren, von ihr verfaBt, im Rund.
brief stand, war ein lieber, unvergeB-
licher GruB!

So wandern heute naďr 30 Jahren mei-
ne Gedanken doďr mit Freuden und
Dankbarkéit zuriid< zu unserer Schul-
zeit. - Mit der Sďrule unserer Kinder
kommt fůr uns viel Sďrónes wieder. 'Was
uns' einmal niďrt so gefallen hat, haben
wir zum Glúdc schon vergessen. Das
Sďtóne und Gute bleibt uns immer.

Gerne móchte iďr heute alle meine
Lehrerinnen und Lehrer und natůrliďr
auďr alle meine Mitsďrůlerinnen und
Freundinnen auf diesem Wege reďrt herz_
liďr griiBen.

Liesl Ludwig (Merz)

MIT IHRER SCHONEN Abhandlung
tiber Johannes Watzal haben Sie gewiB
vielen Asďrern eine groBe Freude berei-
tet. Wíederholt las iďr die Abhandlung
und erfuhr daraus Vicles ůber den Mei-
ster. Sďrón sind auďr die beigefůgtěn Bil-
der. Im Aufsatz ist auch der Wiener Pro-
fessor Barwig erwáhnt, ein gebůrtiger
Kuhlánder; (Kuhlándchen, zu beiden Sei-
ten der jungen oder' óstliďr der histori-
schen máhrischen Pforte bis zum Indu-
striegebiet Máhrisďl-ostrau's). Ictr sah
Prof. Barwig einmal. Er sďrenkte der Stadt
Neutitsďlein wohl eine seiner besten
und sďrónsten Sďrópfungen, den Kuhlán-
der Bauernbrunnenr ein tanzendes Paar
in kuhlánder Traďrt. Barwiq's Tod war
ebenfalls tragísďr.

Auch die Notiz tiber die 98jáhrige Frau
Magdalena Můller hat mÍďr sehr erfreut.
Glůckwůnsche mit eínem Bildchen von
Steinpóhl sandte iďr ihr' Um Gut Sorg
war es sďrón, besonders umfingen miďr
die vielen, alten, máchtigen hohen Báume
beiderseits der StraBe Asďt-RoBbaďr,'
die mit ihrén weitausragenden Laubkro-
nen einen Laubdom bildeten. Oft, wenn
ich nach Asch muBte, wáhlte iďr den Um-
weg ůber Sorg, um andáchtig und still
durch diesen Laubdom gehen zu kÓnnen.

Theodor Christianus,
Lindenberg/Allgáu

Aus den Heimotgruppen
Die Asdrer Gmeu Steinau hielt am 24.

3.62 ín Stammlokal ,,Zum Grůnen Baum"
ihre Jahreshauptversammlung ab. Lands-
mann Hermann Lanzendórfer konnte nur
ein kleines Háufďren begrtiBen. Diesen
Unentwegten ist es jedoch zu verdanken,
daB man siďr ůberhaupt noďr trifft. Es
bleibt zu hoffen, daB die monatlichen Zu-
sammenkůnfte wieder von allen Lands-
leuten besucht werden - auch dann,
wenn einmal "níchts Besonderes" geboten
werden kann. Aus dem Růckblidr ging
hewor, daB die Landkirwa, die Nikolo-
feier und der Kappenabend am besten be-
suďlt wurden. Die Hilfsaktion Sůdtirol
braďrte einen vollen Erfolg. Lm. Lanzen-
dórfer dankte allen Beteiligten und Hel-
fern íůr die treue Mitarbeit im letzten
Jahr. Dann wurde ein Brief unseres nun-
mehr in Alzenau wohnenden Alt- und
oberbůrgerineisters Reinhold Adler ver-
lesen, der leider durch seine Krankheit
ans Bett gebunden ist und niďlt anwesend
sein konnte. Wir wůnschen Dir, lieber
Reinhold, auf diesem Wege recht baldige
Genesung, damit Du recht bald wieder in
unserer Mitte sein kannst. - Einstimmig
wurde Lm. Adler zum Ehrenbůrgermeister
der Gmeu gewáhlt. Es wurden ferner ge-
wáhlt: Lm. Hermann Lanzendórfer zum
amtierenden Biirgermeister, Lm. Hans UhI
zum Stellvertreter,' Lm. Fritz Freund zum
Gmeuschreiber, Lm. Kurt Pitter zum Stell-
vertreter, Lm. Heiner Wunderlich zum
Gmeudiener. Die bestehenden Aussďrůsse
fůr Notfálle blieben bestehen.

Ftir das kommerlde Jahr ist ein Ausflug
in die náhere Umgebung vorgesehen. Das
Ziel soll - auf Umwegen - der Wohn-
ort unseres Lm. Reinhold Adler (Alzenau)
sein' Der Zeitpunkt wírd noch festgelegt'

- Der gemůtliche Teil braďrte besinnliďte
Minuten bei alten vertrauten Weisen und
heitere Minuten bei den unnaďlahmliďten
EinÍáIlen unseres unverwůstliďren Heiner
Wunderlich. ,,Der blaue Bock" wurde ko-
piert, mit Bonn und anderen Orten tele-
foniert. Es wurde gesungen und gepfiffen.
Alt-Kapellmeister' Hans Uhl spielte dazu
auf seiner Ziehharmoníka naďr alter Sitte.
Unumstrittener Mittelpunkt blieb jedoďt
seit langer Zeit wieder einmal dabei-sein-
kónnend unser Heiner. Viel zu sďlnell
verging auch diesmal die Zeit und man
war sich auf dem Heimweg darin einig,
daB Millowitsďt gar keine Konkurrenz ffir
unsere Gmeu sein kann.

Sie glauben das niďrt? _ Nein? _ Dann
kommen Sie doďt auďr einmal naďt Stein-
au in den ,'Grůnen Baum"' Im April fállt
der Ahend aus und fůr Mai ist der Termin
noďr unbestimmt. Ansonsten trifft siďt die
Asďrer Gmeu Steinau jeweils am Samstag
naďr dem 10. eines jeden Monats'
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ihm gelernt, so daß Herr Fadilehrer
Sclıulz auch in der 8._ Klasse nichts auszu-
setzen hatte und keiner mehr vor ihm.
Unser Herr Lehrer Zeidler .war damals
der einzige, der in all meinen Schuljah-
ren ein „Weihrüwerl“ hatte. Es bekamen
wohl mandimal zwei oder drei einen
Klaps damit, aber zerbrechen-hat er kei-
nes an einem Mädel. Adler'Lilo war im-
mer seine Lieferantin in „Weihrüwø.ln“.
Er hatte die Angewohnheit, das „Stek-
kerl“ über zwei Bänke zu legen und
leicht mit dem Knie drauf zu wippen. So
wurden sie oft kleiner und kleiner. Idi-
glaube kaum, daß es 'bei ihm ' ein
„Sdimiermädel“ gab. Er war streng und
geredıt in unseren Kinderaugen. Ich wet-
tete damals an jenem Morgen mit mei-
nem Vater um.5Kronen, daß ich lauter
Einser heimbräclite. Ganz stolz zeigte- ich
ihm mittags mein Zeugnis, nur Vater
wußte nichts mehr von unserer Wette.
Idi habe meine fünf Kronen nie von ihm
bekommen. Aber gerade darum bleibt
dieser „Fünfer“ wohl ewig in nieinem
Gedächtnis. Daß der „junge“ Lehrer Zeid-
ler heute Mittelsdiullehrer ist, weil er
mit über 50 Jahren noch eine Prüfung
machte, hab ich unlängst einmal gehört.
Also saß er wohl selbst nodi einmal auf
der Sdiulbank. ' -' '
mal das Hakerl auf dem C vergessen

Die Bürgersdıule begann dann mit dem
Juwel von einem Lehrer. Leider hatten
wir ihn nur ein Jahr. Er war ganz be-
stimmt der tüchtigste und_ der beste für
uns, den Ascher Kinder haben konnten!
Er stammte auch aus der Karlsgasse, der
junge Lehrer Alfred Wunderlidi. Er war
ein Lehrer, wie es ihn in Wunschträumen
geben konnte, dodi wir hatten ihn- wirk-
lich! Er war tüchtig, lehrte uns viel und
wir lerntengerne. Kein Mädel wollte sidi
bei ihm „blaniieren“. Er sagte uns mitten
im Unterricht Sätze „fürs Leben“, die wir
nie vergessen werden. Wir wären für
diesen Lehrer durdi jedes Feuer gegan-
gen. 'Ja, es. ging so weit, daß Alfred der
sdiönste Jungennamen war! Bekam ein
Mädel in der Klasse ein Brüderchen, so
hofften und freuten wir :uns mit ihr, wenn
es ein „Fredi“ warl. Aber es war nicht
allein unsere Verehrung zu dem jungen
Lehrer, die unsbei ihm die Schule zur
Freude werden ließ. Es war schon sein
Verdienst, er verstand uns und war jung
genug, sich in uns Kinder hineinzuden-
ken. Müller Lilian war .damals unsere
Klassenbeste. _ Wenn Herr Lehrer Wun-
derlich (wir sagten zu ihm im Stillen ja
nur „Fredi“) an der Tafel stand und in
unheimlidier Schnelle. in Geschichte oder
Geographie mit seiner kleinen, ,sehr schö-
nen Schrift die große Tafel vollgeschrie-
ben hatte, mußten wir uns sehr beeilen,
daß wir mitkamen. Es ist sehr traurig,
daß dieser Lehrer nidıt mehr aus dem
sdiredclidıen Krieg zurückkam. Aber es
sind wohl überhaupt viele"Lehrer, gute
und tüditige Lehrer, die dieser grausame
Krieg gekostet hat. Und so werden, wie
wir „Mädels“ an unseren Lehrer Alfred.
Wunderlidi, wohl viele „Buben“ an ihren
Lehrer Putz zurückdenken. ` _

Die letzten Jahre haben große- Lücken
gerissen, gerade in unsere Steinsdiul-
Lehrer. '_Da war für uns in der sieben-
ten Klasse an Lehrer Wunderlichs Stelle,
Herr Lehrer Fisdier getreten. Sein Stek-
kenpferd waren in Deutsch die'Aufsätze
und in Geschichte die Geschiditszahlen.
In Singen hatten wir Lehrer Sp-ranger.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
_ weiterhin _vorr'ätig ' _

heim Verlag Dr. B. Tins _ _
- Mündien-Feldniodiing, Schließfadi 33

' ' ' Preis 5,50'DM '
«'

Er bradıte uns mandien Chor berühmter
Meister bei. In der 8. Klasse war Fach-
lehrer Schulz unser Klassenlehrer. Er
hatte Kinder bestimmt gerne und viel
Verständnis für kleine Leute. Das „trok-
kene.“ Rechnen, Wurzelziehen und Buch-
führung war bei ihm halb so sdilimm.
Man merkte -sehr gut, daß er selbst _ein
Vater war, der daheim audi seine~Kinder
um den Tisch sitzen hatte. Die Zeichen-
und Singstunden waren bei ihm die rein-
ste Freude. Zu_.unseren guten Lehrern,
die nicht mehr leben, gehört audi noch
Fräulein Meßler. 'Sie war in der Volks-
schule unsere Handarbeitsle-hrerin. Sie
war strenger als Fräulein Hendel, die wir
in der Bürgerschule hatten. Gelernt ha-
ben wir bei Beiden. Bei Fräulein Hendel
hatten wir bestimmt mandimal ein
sdilechtes Gewissen. Als es in der 8.
Klasse hieß_, wir sollten- sie vielleicht in
Handarbeit nidit mehr bekommen, da
hätte es _beinahe Tränen gegeben. Umso
glücklicher waren wir, als wir sie' doch
noch wiederhatten. -- Fräulein Bieder-
mann brachte uns die Grundbegriffe der
Naturlehre bei. Naturkunde und Tsche-
diisch Waren noch ihre Fädier. Sie war
eine sehr gerechte Lehrerin. _

Das Haupt _unserer 1.Mädchen-Volks-
und Bü-rgersdıule möchte idi auf keinen
Fall vergessen: unsere Frau Direktorin.
In-den -Volkssdiulklassen schaute sie von
Zeit zu Zeit unsere Hefte durdi. Das
größte Lob von ihr- war wohl in einem
ordentlidien, sauberen Heft ein Album-
bildchen. Wie glücklich waren wir dar-
über und bestimmt auch ein bißl stolz!
Idi habe noch heute in meinem Gesang-
budi, das ich zur Konfirmation bekam, ein
Bildchen mit einem Spruch, das mir ein-
mal unsere Frau Direktorin ins Aufsatz-
heft gelegt hatte. Wenn meine Mutter
damals von einer Elternversammlung
nadi Hause kam, war sie immer des Lo-
bes voll__ über Frau Direktor Künzel. Wir
Kinder redineten es uns als große Ehre
an, wenn wir in der Bürgerschule in
einem Fach sie selbst hatten. Meist war
es Bürgerkunde. --~ Nach dem Krieg, als
daheim für viele von uns eine böse Zeit
begann, wußte Mutter uns wieder groß-
artig von unserer tapferen Frau Direkto-
rin zu berichten. Das Gedicht, das vor
vielen Jahren, von ihr verfaßt, im Rund-
brief stand, war -ein lieber, unvergeß-
licher Gruß! -

So wandern heute nach 30 Jahren mei-
ne Gedanken dodi mit Freuden und
Dankbarkeit zurück zu unserer Schul-
zeit. --» Mit der Sdiule unserer Kinder
kommt für uns viel Schönes wieder. Was
uns einmal nicht so gefallen hat, haben
wir zum Glüdc 'schon vergessen. Das
Sdıöne und Gute bleibt uns immer.

' Gerne mödite idi _heute_ alle meine
Lehrerinnen und 'Lehrer und- natürlich
audi alle meine Mitsdiülerinnen und
Freundinnen auf diesem Wege redıt herz-
lidi grüßen. _

_' Liesl Ludwig (Merz)

MIT IHRER SCHONEN Abhandlung
über Johannes Watzal haben Sie gewiß
vielen Aschern eine große Freude herei-
tet. Wiederholt las ich 'die Abhandlung
und erfuhr-daraus Vieles über den Mei-
ster. Schön sind auch die beigefügten Bil-
der. Im Aufsatz ist auch der Wiener Pro-
fessor Barwig erwähnt, ein gebürtiger
Kuhländer; (Kuhländchen, zu beiden Sei-
ten der jungen. Oder, östlidi der histori-
schen mährischen Pforte bis .zum Indu-
striegebiet' Mährisch-Ostrau's)-. -Ich sah
Prof. Barwig einmal. Er sdienkte der Stadt
Neutitschein wohl 'eine seiner besten
und schönsten Sdiöpfungen, den Kuhlän-
der Bauernbrunnen, ein tanzendes Paar
in kuhländer Tradit. Barwig's Tod war
ebenfalls tragisch. ` ' '

__ 5-4 __..

_ ¬ _ 1'

Auch 'die Notiz über die 98jährige Frau
Magdalena Müller hat mich sehr erfreut.
Glückwünsche mit einem Bildchen von
Steinpöhl sandte idi ihr. Um -Gut Sorg
war es schön, besonders umfingen mich
die vielen, alten, mächtigen hohen-Bäume
beiderseits _' der Straße ,iAsch-Roßbach,
die mit ihren weitausragenden Laubkro-
nen einen Laubdom bildeten. Oft, wenn
ich nach Asch mußte, wählte ich den Um-
weg über Sorg, um andächtig und still
durch diesen Laubdom gehen zu können.

Theodor Christianus,
' Lindenberg/Allgäu

Aus den Heimutgruppen
Die Asdier Gmeu Steinau hielt am 24.

3. 62 in Stammlokal „Zum Grünen Baum“
ihre Jahreshauptversammlung ab. Lands-
mann' Hermann Lanzendörfer konnte nur
ein kleines Häufchen begrüßen. Die-sen
-Unentwegten ist es jedoch zu verdanken,
daß man sidi überhaupt noch trifft. Es
bleibt zu hoffen, daß die monatlichen Zu-
sammenkünfte wieder von allen Lands-
leuten besucht werden -- auch dann,
wenn einmal „nichts Besonde-res“ geboten
werden kann. Aus dem Rückblidk ging
hervor, daß die Landkirwa, die Nikolo-
feier und der Kappenabend am besten be-
sucht wurden. Die Hilfsaktion Südtirol
bradıte einen vollen Erfolg. Lm. Lanzen-
dörfer dankte allen Beteiligten un-d Hel-
fern für die treue Mitarbeit im -letzten
Jahr. Dann wurde ein Brief unseres nun-
mehr in Alzenau _wohnenden Alt- und
Oberbürgermeisters Reinhold Adler ver-
lesen, der leider durch seine Krankheit
ans Bett gebunden ist und nicht anwesend
sein konnte. Wir wünschen Dir, lieber
Reinhold, auf diesem Wege recht baldige
Genesung, damit Du recht bald wieder in
unserer Mitte sein kannst. -_Einstimmig
wurde Lm. Adler zum Ehrenbürgermeister
der Gmeu gewählt. Es wurden ferner ge-
wählt: Lm. Hermann Lanzendörfe-r zum
amtierenden Bürgermeister, Lm. Hans Uhl
zum Stellvertreter; Lm. Fritz Freund zum
Gmeuschre-ib_er, Lm. Kurt Pitter zum Stell-
vertreter, Lm. Heiner Wunderlich zum
Gmeudiener. Die bestehenden Ausschüsse
für Notfälle blieben bestehen.

Für das kommerfde Jahr ist ein Ausflug
in die nähere Umgebung vorgesehen. Das
Ziel soll - auf Umwegen' -- der Wohn-
ort unseres Lm. Reinhold Adler (Alzenau)
sein. Der Zeitpunkt wird noch festgelegt.
_ Der gemütliche Teil bradite besinnlidie
Minuten bei alten vertrauten Weisen und
heitere Minuten bei den unnadiahmlidien
Einfällen unseres unverwüstlichen' Heiner
Wunderlich. „Der blaue Bock“ wurde ko-
piert, mit- Bonn und anderen Orten tele-
foniert. Es wurde gesungen und gepfiffen.
Alt-Kapellmeister` Hans Uhl spielte dazu
auf seiner Ziehharmonika nach alter Sitte.
Unumstrittener Mittelpunkt blieb jedoch
seit langer Zeit wieder einmal dabei-sein-
könnend* unser Hein_er. Viel zu sdinell
verging auch diesmal die Zeit und man
war sich auf dem Heimweg darin einig,
daß Millowitsdi gar keine Konkurrenz für
unsere Gmeu sein kann. '

Sie glauben das nidit? -- Nein? - Dann
kommen Sie dodi audi einmal nach Stein-
au in den „Grünen Baum“. Im April 'fällt
de-r Abend aus und für Mai ist der Termin
nodi unbestimmt. Ansonsten trifft 'sidi die
Ascher Gmeu Steinau jeweils am Samstag
nadi dem 10. eines jeden Monats. -



Wlr grotulicren
89. Geburtstag: Herr Adam Silbermann' (Pestalozzistr.2083) am 13.5. in Eiďrels-

dorf/Oberhessen, Borngasse 15. Dort
wohnt er bei seiner Niďrte Retti Bader-
schneider, ist gesund und munter und
denkt ímmer an sein altes liebes Asďr
zurůdr. Seinen wenigen Altersgenossen
nicht gerade zur Naďrahmung, aber den
wůtigen Zigarettenrauďrern zum Troste
sei verraten, daB der alte Herr tágliďr
Stůdrer 20 selbstgedrehte Stábďten rauďrt.

87. Geburtstag: Frau Emma Kůnzel
(Wernersreuth) am 23. 4. in Bayreuth,
MaxstraBe 49. Ihr eiserner Lebenswille
hat ihr in letzter Zeit ůber manďre Er-
krankung hinweggeholfen. Und wenn sie
ihre beiden Enkel Alfred und Helmut zu
einer Autopartie in die Fránk. Sďrweiz
oder ín den Frankenwald eínladen, ist sie
mit Freuden dabei, zumal solďre Ausfliige
dann immer mit einem kleinen Familien-
feste inmitten ihrer Tódrter verbunden
ist. - Frau Marg. Lehmann geb, Dietz in
Wolfhagen, Bezirk Kassel, Triangelstr. T,
bei ihrem Sohne Ernst Lehmann (Strumpf-
lehmann' Edre Karlsgasse-saďIsenstraBe)
der dort wieder zwei gutgehende Lebens-
mittelgesďláfte mit seďrs Angestellten
aufgebaut hat. Frau Lehmann, unter dem
Namen ,,Dietzn-Wettl" als Weberin bei
den Firmen Christian Geípel und Hanne-
mann wohlbekannt, 'wohnte bis 1933 in
ihrem Háusctren in Untersďrónbaďr, dann
in der Goldzwirnerei und sďrtieBliďr in
der PestalozzistraBe im Hause Hauptleh-
rer Hartig. Von ihren Kindern sind noďr
drei am Leben, dazu sieben Enkel und
vierzehn Urenkel, von welďr letzteren das
álteste sďron ůber 20 Jahre alt ist. Ein
bísserl Holzhacken gehórt noch heute zur
Lieblingsbesďráftigung der Jubilarin.

80. Geburtstag: Frau Emmi Janda, Blatt-
setzersmeisterswítwe aus Asďl, am 10. 5.
in Niedernhausen/Taunus, Bahnhofstr, 9.
Sie lebt dort in guter kórperliďrer und
geistiger Verfassung bei ihrer ToďIter
Kornelia Spiegel.

76. Geburtstag: Frau Fanny Theisinger
(Sďrillergasse41) am 1.5. in Kornwest-
heim' UlriďrstraBe 17. Im Kreise ihrer Lie_
ben, zu denen auďl sďron ein Urenkel ge-
hórt' fůhlt sie siďr sehr wohl.

70. Geburtstag: Herr Ernst Wagner,
Neubergs letzter deutsďrer Bůrgermeister,
am 28.4. in Sďr<inwalďofr., Bergsiedlung
452. Bis zum Jahre 1928 fuhr Lm. \Áy'agner
sommers wie winters tágliÓ mit dem
Fahrrad zu seiner Asďrer Arbeitsstelle. Er
war Fárbermeister bei Bráutigam. Dann
wurde er von einem Motorrad angefahren
und so sďtwer verletzt, daB er diese tág-

' liďte Fahrradtour aufgeben muBte. Im
letzten Kriege verlor das Ehepaar Wagner
seine beiden Sóhne Willi und Manfred.
die als Offiziere fielen. Die Vertreibung
verschlug das Paar zunaďrst naďr Níeder-
bayern. Im Dezember 1959 aber bot siďr

. die Gelegenheit' bei eÍnem Landsmann in
I( schónwald als Míeter einzuziehen. Seit-

dem ist Ernst Wagners Stedrenpferd wie-
der das Gártnern. Wo immer er gebraucht
wird in der Naďrbarsďraft, besďrneidet er
fachkundig die Báume und hilft audr
sonst, wo er kann. Gern geht er in den
nahen Wald naďl Holz und Sďrwammern.

[s slorben íern der Heinot
Herr Willibald Adler (Niederreuth)

73jáhrig am 12.4. in Tírsďrenreuth. Toch_
ter, Sďrwiegersohn und Enkel waren we-
nige. Tage vorher zu Besuďt aus Kassel
gekommen. Lm. Adler, dem 1956 die Frau
und 1958 der Sohn gestorben war und der
séitdem allein stand, hatte sich sehr auf
diese lieben Gáste gefreut. Leider fanden

' sie ihn von einer bósartigen Grippe be-
fallen bereits bettlágerig vor.'Fůnf Tage

spáter qinq er den \Á/eo des ewioen Frie- Asóer Hllís- Und Kullu'Íonds: SÍoll Blumen ouí
d-ens. Ďahéim war WiÍÍ,-A*:-'_*]:_Yr ť""'.#''Ť3"''il"''.;'3i[.ii*i'ét"yů'j;''ÍbTi,'t!isterweber und zuletzt als Expedient in gi.iď'". anlosiá von' lermonn_xornaorÍer/Scfiwor-
versďtiedenen Asďrer Betrieben tátio oe_ ienboch 5 DM' - Sloll Blumen ouí dos Grqb ihror
wesen. Auďr in Tirsďrenreuth fand er"nádr lieben 

' 
Polin Frou .A.nno Lulz, Lehrerswilwe in

zwangsweiser Wanderfiň;i_ ůň; Ji"*ř 
'.f}"J,ť;'Í''ď'ď".'l1l!''![';:* 

Í;ř"'ť'':ťfi"l:
wjetzone und Kassel wieder Arbeit in und ldo Wunderlich íďDM. _ lm Oedenken on
seÍnem Berufe; wegen eines ďrronisďren Frou LEhrerin Milo Poesold von Fqm. Monz in Rei-
Leidens wurde ihň "b;i-;.."ďiř-ei; ť;il1',i"l'i.",s;.'['o*".*l['i,.T-1'j:;i'#ďi
Rentezuerkannt.Seitdembetreuteersei-ír.Křugsreuth,5Dlvl'
nen Gemůsegarten, war eifriger Tauben-
zůďrter und hatte eine Sammluno seltener
Topfpflanzen. _ Herr Karl H u,i' ň u 

" " 'angegebeqen 
zeitraum bei der Erňitt_

(o$ ám 2. 4. in Mittenwaro' otl._ars áe- lung des -Einkommens unberůcksichtigt.
iadliniger Volkstumskámpfer war d; ř;- Das- Gle_iďte gilt fůr Unterstůtzungen
bůrtioě Stadt-S&ónba.t'á. t''.r *.iň- aus der Óffentlichen Fůrsorge. Ebensobůrtige Stadt-S&Ónbadrer ]auďr weiten aus oer ollenillcnen Fursorge. tDenso '?Y q
Kreisén im Asďrer sezirkó ř"ňiu"tá""i. werden die ErhÓhungsbetráge fůr die er- lt
Er war in der Kampfzeit SáP-Be'iit.r.it". :te.n fii1'f Monate'des'Jahres..1962 auBer /t/or44

, Artur E. Bienert, Góttingen.

Yvortiberqehende Nirhtanrechnr{\'@
zahlen ermÍttelt. Kennzahlen sind Reiďrs-

ý markbetráge, die kennzeiďrnenden Merk-
1\ malen von Betrieben zugeordnet sind.

Zum Untersďried von Betriebsmerkmalen
. Empfánger éiner Sozialrente,. die_dane- t'"in"" ái"i" v".řňale--Kennzahtmeil_ben' eine Versorgungsrente (Ausgleiďrs- ;;Ě- --_ -- -

rente, Elternrente) naďr dem Bundesver-

Er war in der Kampfzeit SdP-Bezirksleiter slen IunI vlonate oes Jan_res ..l'9oz aulJer únp,GLl
in Eger und spátei dann auch ui* ""it- 

Betraďrt gelassen- bei der Gewáhrung.von - - 
* ;

Iang-Egerer ltreisleiter. NaÓ aer Ýer_ Leistungen-aus.der Arbeits_lo.senversiďre- 4ruň/"
trei*bun! sďruf siďr Karl Hausmá''o, 'óo 

rung und der Arbeitslosenhilfe.
Beruf Geigenbarrsl, mit peinem Sohne ne e"4-
výieder einen solďren Sďrónbaďrer Tradi- - Die allgemeit
tionsbetríeb in Mittenwald' der alsbald Rentenbemessunfrsgrundlage 1962 d 1
schóne Frůchte trug. Sein i- '"áót""áó"]: , ^Die- 

alIgemeine Bemessu-ngsgrundlage /t?tr
sďren polítischen r"euen-Lu-errt"rr'-*"ittJ- (ABM)' naďr der die im Jahre 1962 neu /

kanntei Bruder enton Háusman"' Íu|;; beginnenden Renten aus der Arbeiter-
Zeit Chefredakteur der "Sud;te;deutseĚ; 

rentenversiďr_erung und aus der Ange_
Tageszeitung; i" rÉiidíiď-;iá;' b;;it' stelltenv-e-rs_ícherun-g tereďrnet werden.
voř Jahresfiist. - 

prau ' sarbát í.. - betrágt 5678 DM. SÍe liegt fiir Renten aus

Y'1šf J1:ĚJ;i'.,,".il'i*.ila::Jx;,".Ť lFi fLTB''*t'l'á1".tft"lHT?1:ť'",#3.1
zone. Noch am Tag"e "oi iň;oi 

"'f 
á;; {s {ep von- den_ B^ergle_uten im Mittel

28.1'árz fallenden -ceturt'tá" *ui .i. i" der Jahre 1958' 1959 und 1960 erzielten
ihrem Hausharte iaiiú, ;;-d'ů á;ď;;;h hóheren durďtschnittliďren Bruttojahres-
Hákelarbeiten una e]rzahrt" it'i""_s*"- ent^o,9l.t entspriďrt (vgl. Hinw. 4 in Fol_
ďlern lustige Asďler Gesďrictrteln. Plótz_ geubl)'
1Íďr tibetfiel sie eine Sďrtittelláhmung u-nd Nadrweis von Ersatz_ und AusÍallzeitenoleser Zustano anoerte.-sl$ 1'9_,-*u_1': in der gesetzliďren Rentenversióerungbis sie mitten im natůrliďl sďlon sehr
můhselig gewordenen čé"p_'aái'iňt"áái Ersatz- und Ausfallzeiten in der -ge-
Asďrer íaňdsmánnin G"ió;' di; .i. táá: setzliďren Rentenversiďreruag wirken
lich besuchte una betre-uřJ'''.h;;-T"á;š- siďt nu-r dann rentesteigernd aus' wenn
kampf einschlief. - r.aíúa'ie--ó;i;;- sie naďrgewiese! werde!. Dieser Naďr-
r e i c h e r geb. Fritsďr tsa'óttá"*uii", w-eis wird neuerdings_dadurďr erleichtert,
Haslau) erlit"t an irrrem rš. čái;.';1"Ě.d;; d9B ýie Ausgabestellen fiir Ver5idr9_
dem 25. Márz, einen Sihl.qilfďí;;;šĚ rungskarten ermáďrtigt worden sind, sol_
wenige Tage spáter .'rit._Á- a:Áp'il ďte Zeiten auf Grund vorgelegter aa1lli-
wurde sie in Marktleuth-en 

- i* ri"-i'žň ttter Besdreinigungen einzutra-gen Wer-
einer stattlichen r.auárqe*óňd;--aus den die Zeiten in anderer 'Weise als
Vertriebenen und Einhóimi'*'ě" "" ciá- 

durďt amtliďte Bescheinigunge_n, z. B.
be getragen. oer sr-olňán"- "nň ái" durďr .Zeugenaussagen-' naďrgewiese_n, so
Heiňgegángene durďr K;;;'i"d&];_gňó tst ď-e Ausgabestelle dtf Unterl.ag9n
und h*erž'ide atsďriedsřóité. ěÉ"ďa;ř samt-Versicherungskarte dem zustándi-
Katholisďre Frauenbund. Ďi. V;ilí;ň""" gen Versidrerungstráger vor. Der ver-
hatte sidr in der alten rrnd á;; ;a"o siďterungstráger veranlaBt dann von
Heimat groner Beliebtheit 

"it.óut. 
úárr- Amts_wegen a]les Erforderlidre' damit er

rend ihrěs kurzen rran[entáqó; *"iá" die Zeiten eintragen kann. Er erteilt
sie von Sohn und salwiéoéiřoartei tír_ einen reďrtsmittelfáhigen Besďreid, wenn
sorgliďr gepflegt. er die. Eintragung ganz oder zum Teil

verweigert.

Dia :oú& ,palte .#'":l*H:lé"o*il!.Ť'ťfi:iilTi'tli;
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver- v-on der gebotenen Mógliďrkeit Gebrauďr
waltung ína ne*rtsp-ňffuíq-' ái" ň;- 1:_n\ach9n 

und niďtt erst bis zur stellung
besondere ttir ver'á6ř"i;:'ňá$_ des Rentenantrages zu warten.
zialrentner und fůr Unterhaltshilfe- Ermittlung des Ersatzeinheitswertesund UnterstůtzungsempÍanger zur ňtftels Kennzahlen
Wahrung ihrer Reďrte wissenswert - Der fůr die Schadensfeststellung widr-sind.
Bearbeiter dieser F, tiqe Ersatzeinheitswert wird fiir bestimm-

11Ty9'_s9' tď gewerbliďle Betriebe mittels Kenn-

sorgungsgesetz' Unterhaltshilfe naďr dem
Lastenausgleiďrsgesetz, Miet- und La-
stenbeihilfen -oder Bundesbeihilfen zum
Ausgleiďt von Hárten in der betrieblíďren
Altersfůrsorge beziehen, erhalten diese
Beztige fůr die Monate Januar bis ein-
s&lieBlich Mai 1962 auch dann unver-
kůrzt weiter, wenn durďl die Vierte Ren-
tenanpassung die durch die genannten
Gesetze festgelegten Einkommensgren-
zen tiberschritten werden. In solchen Fál-
Ien bleiben die Erhóhungsbetráge fůr den

ASCHEI IUXDIIIE'
Halmolbloll l0' dl. out dcm Krrlrr Aró vorlrlrb*
ncn Drulldrcn. - Mlllollungrbloll do Hclmollrrlror
A:dr und dcr Hrlmolgcmrlndcn.drr r'.l3.' Ató ln
dcr Hclmolglicdcrung drr SL. - Errdrrlnl zwrlmol
monollich, dovon clnmol mll drr rlóndigrn Brilogo
.Un:cr Sudclcnlond'. - Monohproll í,- Dtvl. ru_
rů9l. ó Pl' ZurlcllgrbOhr. Konn bol |odm Porlontc
im Bundcrgcbíct bollrlll woldon. - Vcrlog, Dlud.
rrdoktionello vaÍonlwo'lung und Allcinlnhobcr: Dl.
B. Tinr. lrlůnchcn_Fcldmoóing. Fcldmoóingcr Slrc|r
382. - Porlsóc*lonlol Dr. Bcnno Tinl, lA0nóoa'
Klo'-N?. tí2t 48. - Frrnlprrdrcll lA0adrcn 32BZl.
- Po:lonrdrrlÍl; Vcrlog Arórr Rundbrlcl. M0nóre. Fcldmodilng' 9óllctloó 33.

-65-

  Wir gratulieren
89. Geburtstag: Herr Adam Silbermann

(Pestalozzistr. 2083) am 13.5. ~ in Eidiels_-
dorf/Oberhessen, Borngasse 15. Dort
wohnt er bei.seine_r Nichte Retti Bader-
schneider, ist gesund und munter und
denkt immer an sein altes liebes Asdi
zurück. Seinen wenigen Altersgenossen
nicht gerade zur Nadiahmung, aber den
wütigen Zigarettenrauchern zum Troste

-' sei verraten, daß der alte Herr täglidi
Stüdcer 20 selbstgedrehte Stäbdıen raudit.

87. Geburtstag: Frau Emma Künzel
(Wernersreuth) _am 23. 4. in -Bayreuth,
Maxstraße 49. Ihr eiserner Lebenswille
hat ihr in letzter_Zeit über manche Er-
krankung hinweggeholfen. Und wenn sie
ihre beiden Enkel Alfred und Helmut zu
einer Autopartie in die Fränk. Sdiweiz
oder in den Frankenwald einladen, ist sie
mit Freuden dabei, zumal soldie Ausflüge
dann immer mit einem kleinen Familien-
feste inmitten ihrer Töchter verbunden
ist. - Frau Marg. Lehmann geb. Dietz in
Wolfhagen, 'Bezirk Kassel, Triangelstr. 7;

_bei ihrem Sohne Ernst Lehmann (Strumpf-
lehmann, Ecke Karlsgasse-Sadisenstraße)
der dort wieder zwei gutgehende Lebens-
mittelgeschäfte mit sechs Angestellten
aufgebaut hat. Frau Lehmann, unter dem
Namen „Dietzn-Wettl“ als Weberin bei
den Firmen Christian Geipel und Hanne-
mann wohlbekannt, wohnte bis 1933 in

"ihrem Häuschen in Unterscliönbadi, dann
in der Goldzwirnerei und sdıließlich in
der Pestalozzistraße im Hause Hauptleh-
rer Hartig. Von ihren Kindern sind nodi
drei am Leben, dazu sieben Enkel und
vierzehn Urenkel, von weldi letzteren das
älteste schon über 20 Jahre- alt ist. Ein
bisserl Holzhacken gehört noch heute zur
Lieblingsbeschäftigung der Jubilarin. .

80. Geburtstag: Frau Emmi Janda, Blatt-
setzersmeisterswitwe aus Asdi, am 10.5.
in Niedernhausen/Taunus-, Bahnhofstr.' 9.
Sie lebt dort in guter körperlicher und
geistiger Verfassung bei ihrer Tochter
Kornelia Spiegel.

76. Geburtstag: Frau Fanny Theisinger
(Sdiillergasse 41) am' 1. 5. in Kornwest-
heim, Ulrichstraße 17. Im Kreise ihrer Lie-

ben, zu denen auch sdion ein Urenkel ge-
hört, fühlt sie sidi sehr wohl.

70. Geburtstag: Herr Ernst _Wagner,
Neubergs letzter deutsdıer Bürgermeister,
am 28. 4. in Schönwald/Ofr., Bergsiedlung
452. 'Bis zum Jahre 1928 fuhr Lm. Wagner
sommers wie --winters täglidi mit dem
Fahrrad zu seiner Ascher Arbeitsstelle. Er
war Färbermeister bei Bräutigam. Dann
wurde er von einem Motorrad angefahren
und so schwer verletzt, daß er diese täg-
liche Fahrradtour aufgeben mußte. Im
letzten Kriege verlor das Ehepaar Wagner
seine beiden Söhne Willi und Manfred,
die als Offiziere fielen. Die Vertreibung
verschlug das Paar zunächst nach Nieder-
bayern. Im Dezember 1959 aber bot sich
die Gelegenheit, bei einem Landsmann in
Schönwald als Mieter einzuziehen. Seit-
dem ist Ernst Wagners Stedcenpferd wie-
der das Gärtnern. Wo immer er gebraucht
wird in der Nadibarsdiaft, besdineidet er
fachkundig die Bäume und hilft auch
sonst, wo er kann. Gern geht er in den
nahen Wald nach Holz und Schwammern.

' oEs starben fern der Heimat
' ' 'Herr Willibald A.d l e r (Niederreuth)
73jährig am 12.4. in Tirschenreuth. Toch-
ter, Schwiegersohn und Enkel waren we-
nige, Tage vorher zu Besuch aus Kassel
gekommen. Lm. Adler, dem 1956 die Frau
und 1958 der Sohn gestorben war und der
'seitdem allein stand, hatte sich sehr auf
diese lieben Gäste gefreut. Leider fanden

-_ sie ihn von-'einer bösartigen Grippe be-
fallen bereits 'bettlägerig vor-.-fFünf Tage

später ging er den Weg des ewigen Frie-
dens. Daheim war _Willi Adler als Mu-
sterweber und zuletzt als Expedient in
versdiiedenen Ascher Betrieben tätig» ge-
wesen. Audi in Tirschenreuth fand er nach
zwangsweiser Wanderfahrt überdie So-
wjetzone und Kassel wieder . Arbeit in
seinem Berufe; wegen eines dironisdıen
Leidens wu_rde ' ihm' aber vorzeitig die
Rente zuerkannt. Seitdem betreute er sei-
nen Gemüsegarten, war eifriger Tauben-
züchter und hatte eine Sammlung seltener
Topfpflanzen. - Herr Karl H a u s m a n n
(65) am 2. 4. in Mittenwald, Obb. Als ge-
radliniger Volkstumskämpfer war der ge-
bürtige Stadt-Sdiönbacher íaudi weiten
Kreisen im Ascher Bezirke wohlbekannt.
Er war in der Kampfzeit SdP-Bezirksleiter
in Eger und später dann auch eine zeit-
lang Egerer Kreisleiter. Nadi der Ver-
treibung schuf sidi Karl Hausmann, von
Beruf Geigenbauer, mit seinem Sohne
wieder einen soldien Sdiönbadier Tradi-
tionsbetrieb in Mittenwald, der alsbald
schöne Früchte trug. Sein im sudetendeut-
schen politischen Leben ebenfalls weitbe-
kannter Bruder Anton Hausmann, lange
Zeit Chefredakteur der „Sudetendeutschen
Tageszeitung“ in Tetschen, -starb bereits
vor Jahresfrist. - Frau Bärbel Irr-

g a n g , Prokuristenwitwe, zehn Tage nach
ihrem 90. Geburtsag in Prösen, Sowjet-
zone. Noch am Tage vor ihrem auf den
28. März fallenden Geburtstag war sie in
-ihrem Haushalte tätig, madite auch noch
Häkelarbeiten und erzählte ihren Besu-
chern lustige Ascher Gesdiichteln. Plötz-
lich überfiel sie eine-Sdiüttellähmung und
dieser Zustand änderte sidi nicht mehr,
bis _sie mitten im 'natürlidi schon sehr
mühselig gewordenen Gespräch mit der
Ascher Landsmännin Geiger, die sie täg-
lich besuchte__-und betreute, ohne Todes-
kampf einschlief. - Frau Marie O s t e r -
reicher geb. Fritsdi (Sdiottenmarie,
Haslau)- erlitt -an -ihrem 75._Geburtstage-,
dem 25. März, einen Schlaganfall, dem sie
wenige Tage später erlag. Am 3. April
wurde sie in Marktleuthen im Beisein
einer stattlichen Trauergenieinde aus
Vertriebenen' und Einheimischen zu Gra-
be getragen. Der SL-Obmann ehrte die
Heimgegangene durch Kranzniede-rlegung
und herzliche Absdıiedsworte, ebenso der
Katholische Frauenbund. Die 'Verstorbene
hatte sich in' '~ der alten und der neuen
Heimat großer Beliebtheit erfreut. Wäh-
rend ihres kurzen Krankeıilagers _wurde
sie von Sohn und Sdıwiegertoditer für-
sorglidı gepflegt. _ '

- I I _ - bw gozıaic ípalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und _Reclitsp1;odiung, die ins-
besondere für Versorgungs- und S_o-
zialrentner und für Unterhaltshilfe-

- und Unterstützun-gsempfänger zur
Wahrung ihrer- Rechte wissenswert

. sind. ' '
- Bearbeiter dieser Hinweise":

Artur E. Bienert, Göttingen. _
Vorübergehende Nichtanredinung _ der

"' r óhuııg aus er _ eııtenanpassung -f
mpfänger einer Sozialrente, die dane-

ben eine Versorgungsrente (Ausgleidis-
rente, Elternrente] nadi dem Bundesver-
sorgungsgesetz, Unterhaltshilfe nadi dem
Lastenausgleidisgesetz, Miet- und La-
stenbeihilfen .oder Bundesbeihilfen zum
Ausgleich von Härten in der betrieblichen
Altersfürsorge beziehen, erhalten diese
Bezüge für die Monate Januar bis ein-
schließlich- Mai 1962 auch" dann unver-
kürzt weiter, wenn durdi die Vierte Ren-
tenanpassung die durch 'die genannten
Gesetze festgelegten Einkommensgren-
zen überschritten werden. _In solchen Fäl-
len bleiben die Erhöhungsbeträge für den
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Ascher Hilfs- und Kulturtondsı Statt Blumen auf
das Grab seines Freundes Herrn Walter Krasnitzky
in Eppstein/Ts. von Otto Troch/Günzburg 10 DM; aus
gleichem Anlasse von Hermann l(orndörier/Sd1wa-r-
zenbadi 5 DM. -- Statt Blumen aut das Grab ihrer
lieben Palin Frau Anna Lutz, Lehrerswitwe- irı
Eich dorf v Ch 'sf'a cl El S bod 'en , on rı ı n un sa. wo cı ın
Schönwald 20 DM. Aus gleichem Anlasse von Hans
und Ida Wunderlich 10 DM. -- im Gedenken an
Frau_Lehrerin Mila Paesold von Fam. Manz in Rei-
stingen 10 DM. - Im_ Gedenkenan seinen treuen
Kriegskameraden Josef Komma von Ridia-rd Kropf,
fr. Krugsreuth, 5 DM. _ _ -

angegebenen Zeitraum_ bei ' der Ermitt-
lung des Einkommens unberücksichtigt.

Das Gleidie gilt für Unterstützungen
aus der- öffentlichen Fürsorge. Ebenso
werden die Erhöhungsbeträge für die er-
sten fünf Monate des Jahres 1962 außer
Betracht gelassen bei der Gewährung von
Leistungen aus der Arbeitslosenversidie-
rung und der Arbeitslosenhilfe. _ '

_ - Die allgemeine
Rentenbeinessungsgrundlage 1962 J

Die allgemeine Bemessungsgrundlage
(ABM), nachder die im Jahre 1962 neu
beginnenden Renten aus der Arbeiter-
rentenversicherung und- aus der Ange-
stelltenversicherung beredinet werden,
beträgt 5678 DM. Sie liegt für Renten aus
der lcnappscliaftlichen Rentenversicherung
bei 5737 DM und damit um soviel höher,
als dem von den Bergleuten im Mittel
der Jahre 1958, 1959, und 1960 erzielten
höheren durdischnittlidien Bruttojahres-
entgelt entspr-idit_ (vgl. Hinw. 4 in Fol-
ge 2/61). _
Nadiweis vo'ii`.Ersatz-` und Ausfallzeiten
in der gesetzlichen Re_ntenversidiei1ıng

.- Ersatz- und Ausfallzeiten' in 'der 'ge-
setzlidien Rentenversicherung _wirken
sidi nur dann rentesteigernd aus; wenn
sie nachgewiesen werden." Dieser Nadi-
weis wird neuerdings dadurdi' erleichtert,
daß die_ _ Ausgabestellen __ für J Versidie-
rungskarten ermäditigt worden sind, sol-
che Zeiten auf Grund vorgelegter amtli-
cher Besdieinigungen einzutragen. Wer-
den die Zeiten in anderer Weise als
durch amtliche Bescheinigungen, z. B.
durdi Zeugenaussagen, nachgewiesen, so
legt die Ausgabestelle die Unterlagen
samt Versicherungskarte dem zuständi-
gen Versidierungsträger vor. Der Ver-
sidierungsträger veranlaßt' dann- von
Amts wegen alles E_rforderlidie,.damit er
die Zeiten eintragen kann. Er .erteilt
einen redıtsmittelfähigen Besdieid, wenn
er die Eintragung ganz _' oder' zum. Teil
verweigert. ` ¬_

Zur Sidierung des Nach_wei_ses .wird je-
dem Versicherten nahegelegt, sc:ho'n=__jetzt
von der gebotenen Möglidikeit 'Gebraudı
zu machen und nicht erst bis zur Stellung
des_Renten_antrages zu warten. - '

Ermittlung des Ersatzeinheitswertes
mittels Kennzahlen

' Der für die Schadensfeststellung widi-
tige Ersatzeinheitswert wird für bestimm-
te gewerbliche Betriebe. mittels Kenn-
zahlen ermittelt. Kennzahlen sind Reichs-
markb-eträge, die kennzeichnenden Merk-
malen von Betrieben zugeordnet sind.
Zum Unterschied von Betriebsmerkmalen
heißen diese Merkmale Kennzahlmerk-
male. ' '

“ÄSCHEI IUNDIIIEP
Heiırıalblatt für dio aus dem Kreise Asdi vortrlıbo-
nen Doutsdiırı. - Miltoillıngsblait das l-Ielmatlıroisos
Asdi 'und der I-lııirı'ıatgomoinden.dıs Kreises Asdi in
der Heimalgliederung dor SL. --- Erscheint zweimal
monatlich, davon einmal mit der ständigen Beilage
.Unser Sudetenland'. - Monatspreis 1,- DM, su-
zügl. 6 Pl. Zustell ıbühr. Kann bei iodarıı Postoıııto
im Bundesgebiet iostollt werden. -`-- Verlag. Dıudı.
redaktionelle Verantwortung und Alleininliabor: Dr.
B.-. Tins, Müncheı-ı-Feldmodiing, Feldmodıinger Strobe
382. -- Postsdıedılıonlo: _ Dr. Benno. Tins. Mündıon.
Klo.-Nr. 1121 48.. - Fernsprıdierı Müııdıerı 3203 25.
-- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, München-

* ' K Foldmbdiing, Sdiltoiıtadı 33. ~'
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B ET TFEDERN
(íÚllÍcrti9)
l/r l3 hondgeróllrsen
DA t,ro, fi,20, t2,60. rt,50
und í7r
!/r kg ungcsdrtlson
Dl t,25, 

',2r, 
70,25, tr,e'

Und ló'25

f errige Belten
slGpp-, Daun.n-, llgo3déúon'

Brttvcldó Und lnl.ll voň der Fodrllrmo

BLAHUT' turth i. Wold und .

BIAHUT, Irgmbgdr / Sůwb.
Slr

bevor Sie

AIs Kennzahlmerkmale dienen vor
allem Maschinen. So steht der Webstutrl
fůr die Weberei, die Spindel fůr die
Spinnerei und die Náhmasďrine fúr Kon-
fektionsbetriebe fůr Wásďre oder ober-
bekleidung. Ihre furzahl vervielfáltigt
mit der zugeordneten Kennzahl ergibt
regelmáBíg den Ersatzeinheitswert. Da'
bei sind díe Kennzahlen von versďriede'
ner Hóhe je naďr der Art des im Betrieb
verarbeiteten Stofíes und der hergestell-
ten Erzeugnisse. Weiter werden als
Merkmale verwendet die Verarbeitungs'
fáhigkeit bei Můhlen' der Erzeugungs-
umfang bei Ziegeleien und 'bei Braue'
reien und Ságewerken.

Da die Kennzahlen bereíts die betrieb'
liďren Verbindliďrkeiten berůdrsiďttigen'
kónnen sie siďr nur dadurďr noďr án-
dern, daB hóhere oder geringere Be-
triebssďrulden festgestellt werden, als in
der Tabelle. als Durďrsďrnitt zugrunde
gelegt sind. Ist der Einheitswert des Be-
triebsgrundsttidres bekannt und bewiesen,
so w'ird neben ihm eine um den durďr-
sďrnittliďren Anteil des Betriebsgrund-
stiid<s verminderte Kennzahl der Beredr-
nung des Ersatzeinheitswertes zugrunde
gelegt.

RUNDWIRKER, 33 Johre, zvr Teil ols Mei-
sler tcitig, suchl possenden Arbeiis-
plotz. Wohnung erwÚnschl.

Angebote erbelen unler ,,3/8" on den Ver-
log d. Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-
Feldmoching

Bekonnter, gut eingefÚhr.ter lndusirie-
betrieb sucht

ERFAHRENEN MITARBEITER
ÍÚr die Abreilung

BETRIEBSABRECHNUNG

der spóter dieses Gebiet selbstdndig be-
orbeiŤen soll - sowie einen

HAUPTBUCHHALTER

TÚchtige Herren mit lnitiotive wollen sich
unter Beifiigung ousfÚhrlicher Bewerbungs-
Unterlogen mit uns in Verbindung setzen.
Zuschriften unter ,,1/8" on den Verlog des
Ascher. Rundbriefs, I Mchn.-Feldmoching

Moderne Keltenstuhlwirkerei sucht

I TECHNIKER
I MEISTER
I NADELRICHTER

fÚr sofort oder ouch spdŤer.

AngeboŤe erbeŤen mit Úblichen Unterlogen
und Geholtsforderung unter,,Fochkroft"
on den Verlog Ascher Rundbriof, 8 MÚn.

chen-Feldmoching, SchlieBfoch 33

Elegonle Oeschenke ous Blcilrisloll, echle sudelen-
deulsche Hoidoer Kunslhondorbeil, lieíerl zu dEn
gůnsÍigsÍen Preisen

ARTHUR KUNZE,
SudeÍEndeuÍsche BleikrisÍollsd1leiÍerei
Allen3t.dt í4t bei Vohqstrouí1/opí.

Verlongen Sie billE Folos mil Preislisle unler An-
gobe der gewÚnsólen Soďren.

Goststiitte l(Únstgewerbehous
flnůcn, Prcclllrtn8c 7, t!tó!t LaDróplrtz

iliidrstes Asdrer Treffen
Sonnfog, 6. Moi 15 Uhr

Margarete S&midt

Dot BUó dor í00G.gllberthrl.n hglml3ó.n
ncrepta

!lrc Froldl:
BOHMISCHE KUCHE

400 Seiten mit vielen TexlilluslrolionEn und
34 Folos ouÍ Kunsldru&loíeln, mehríorbiger,
obwosďtbor'er Kunslsloííeinbond. l4'80 DM.
Koďlen. Bocken und Brqlen ouÍ heimisdle
Art wlrd durďr diese Úbersidrllich ongeord-
nelen Rozeple leiól gemoól. Ein.HoÚrbuch
der gulon und zugleió sporsomen heimi-

sdrcn Kůcha lÚr die gonze Fomillel
Unser Sonderongebol: Domil
Sie dos neue Koóbuch salbsl průíen kón_
nen, lieÍern wir es lhnen l01 8logg nll

vollem nuckgob.r.drll
Zu beziehen durch:

ASCHER RUNDBRIEF
vollqg Dt. B. Tin3' 8 lťtondlén-Foldnodrlng

HAXDSCHUHNIHETTN suchl Heimorbeil. Moschine
mil Molor mŮl1le geslelll werden. Toriíongobe
erwůnschl. ZuschriÍten erbelen unler .2l8' on
den Vetlog Asóer RundbrieÍ, 8 Miinďren_Feld-
moching.

Wir Úbernehmen lhre Bel{ensorgen
und bcrolen Sla gorn ao3 Gtllrl Oucllo!

Dounen peÍ PÍund zu 28 und 3ó DM

Bettícdern (och gesďrlissen) per Plund zo
8' tl, 14 und í8 DM

Dounan.Elt'l3hd.úcn t40 cm brell ob 78 Dl{

' 
st.gbgÍtGn in Koro und Schlouchlorm'

cr:lklossige Ball'ttdls l30 und í40 cm breil
Gul geÍůllle soíotl$.n 4 sliick 20 DM

Wir Íiihrgn tnlctl von der billigslen bis zur
berlen Quqlttčl í. Kopíkisren u' Oberbetlen

8ETÍEN-PLoss
' (t3b) DILLINGEN/Donou

WIR HABEN'OEHEIRATET

Konrod Tins
lrmi Tins

gob. L0bbernonn

Múnóen_Feldmoching, Oslern t9ó2

FÚr die Úberous zohlrEichen GlÚd<1vÚnsche
und Oesďlenke onlóí;|ió unserer nGoldenen
Hochzeil', ous dEm Kreise der írÚheren Hei-
mofgemeinde Neuberg, donkl ollen Freun-
dEn und Bekonnlen rechl herzlich

Korl und Bcrlo wéidhoot
Bqd Sodan/Ts., Grenz:tro$e 3lo

Am 28. April 1962 leierl Frou Friedo LoppoÍ,
Hebomme, in HoÍ/Soole (ÍrÚher Werners_
reuth-Schloíl)' ihren 58. Geburlslog. Dozu
grolulieren ihr recht herzlich

die Tllerel.

Noďl longem, sóweren Leiden verschied om
l. Mórz, kurz vor ihrem 74. oeburlslog, un-
sere liebe Tonle, Frou

Morgorelo Weber
geb, Thumsel

versehen mil den hl' SÍerbesokromenlen.
GloshÚlten, den í. Mórz l9ó2
lrÚher Holbgebóu

ln lieÍer Trouerl
Fomilio nu3llel
und Angehórige

Die Verslorbene wurde om 4' Mórz in Glos-
hÍillen unler groí;er Anteilnohme der Hei_
mqÍvertriEbenen und Einheimischen zur lelz-
len Ruhe gebellel.

ln den írÚhen Morgensíunden des í2' April
Í962 enlsďrlieÍ soníÍ noch kurzem Leiden un-
ser lieber Voler, SchwiegervoÍer, Grobvoler,
Bruder, Sďrwoger und onkel, Herr

Willibold Adler
im 73. Lebensjohr.
Tirschenrculh, MillertEióer SlroIe,l5
Kosrel. Friedenslro$e 35
ÍrÚher Niederreuth bei Asch

ln sliller Trquer:
Luite Móller geb. Adler
Ern3l Móllel
lÚ'gon Móllel

- imlNomen oller Verwondlen
Fůr die bereils erwiesene und noó zuge-
doďlle AnÍEilnohme ein herzlidres Vergells
Ooll.

Ooll der Allmóchligb hol m 3í. Měrz 1962
meinen lieben Monn, unseren herzensgulen
Voleř, 5chwiegervoter, GroÍ1voler, Sdrwo9er
und Onkel, Herrn

Wenzel Schromm
im Aller von 83 Johren, wohlversehen mil
den heiligen Slerbesokromenlen. in den ewi-
gen Frieden heimgeruíen.
Boyreulh, Kollwilzslrofe 8
ílůher Asch, Selber Stro$e Nr. l7ól

ln Íieler Trouerl
Molg.rgtho Sóromn geb. Fehr
M.rio Budrlo geb. Schromm
Fon.nidlold šólonm' Oberlennin'9en/

Wttbg.
Fqm. oeorg Sóronm. New Jersey/USA
Fom. E'ntl Sdrromm' Góppingén

Wir hoben unseren Iieben Enlsóloíenen om
3. April í9ó2 im SlodlÍriedhoí Boyreulh zur
lelzlen Ruhe gebellel.

Můh und Arbeil wor sein Leben.
Ruhe.hol ihm Gott gegeben.

Noch sówerem, mil Geduld eilřogenem Lei_
den versdried mein lieber Monn, unser gu-
ler Opo und Schwiegervoler,

Christion Wiltmonn
im Aller von 7ó Johren.
Erlongen, Winkelweg í
lrůher Grůn bei Asďr

ln lieíer Trouer:
ltlet! willnom und Angehóri9e

DANKSAGUNG
FŮr die vielen Beweise lreuen Gedenkens
und ouÍrióliger Teilnohme, die uns beim
Héimgong meines IiebEn Monnes. meinas
gulen Volerr, Herrn

, Edumd MÚller
zukomen, donken wir herzlich.

Frlodq M0ller geb; Tropp
Elírlede und wlllal Dl3ll.r

Grippe
und
Erkáltungs.
erkrankungen

MÓ lze r Bro&cnhclm/Wiirtl.
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B-ETTFEDEARNA
(foıımıig)

' "* th kg handgesctıllssen
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50

I Illld 17,'-'H

**°*f*vı eu `ü_LAμllT ı›iv\gsi'z'i?„s,ısi'°i'o,zs. 1s,ııs
und 16,25 -

fertige Betten
Slepp-, Daunen-, Tagesdeckerı,

Bettwtlsclıe und lıılett von de_r 'Fadıtlrrna
B:I.AHUT, Furth i. Wald und ›
BLAHUT, Krumbadr /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren 'Bedarf anderweiti dedıen.

'Als Kennzahlmerkmale dienen vor.
allem Maschinen. So steht der We-bstuhl
für die_ Weberei, die Spindel fiir _die
Spinnerei und die Nähmaschine für Kon-
fektionsbetriebe für _Wäsche oder Ober-
bekleidung. Ihre Anzahl vervielfältigt
mit der zugeordneten .Kennzahl ergibt
regelmäßig den- Ersatzeinheitswert. Da-
bei sind die Kennzahlen von verschi-ede-
ner Höhe je nach der Art des im Betrieb
verarbeiteten Stoffes und der hergestell-
ten Erzeugnisse. Weiter werden als
Merkmale verwendet die Verarbeitungs-
fähigkeit bei Mühlen, der Erzeugungs-
umfang bei Ziegeleien und bei Braue-
reien und Sägewerken. _ .

~ Da die Kennzahlen bereits die betrieb-
lidıen `Verbindli_chk-eiten beriicksichtigen,
können sie sich nur dadurdı noch ä"n-
dern, daß höhere 'oder geringere Be-
triebsschulden festgestellt werden, als in_
der Tabelle als ' Durchschnitt zugrunde
gelegt sind. Ist der Einheitswert des- Be-
triebsgrundstückes bekannt und bewiesen,
so wird neben ihm eine um den durch-
'sdınittlichen' Anteil. des Betriebsgrund-
stiicks verminderte Kennzahl der Berech-
nung des Ersatze-inheitswertes zugrunde
gelegt. _ _

HANDSCHUHNÄHERIN sucht Heimarbeit. Maschine
mit Motor müßte gestellt werden. 'Taritangabe
erwünscht. Zuschriften erbeten unter .2/8" an
den Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-FeId-
moching.

s Q Grippe ¬ıı |
s §5 und

gr Erkältunge-
erkrankungen
rechtzeitig

FRANZBRANNTW-E.N 'Tl3<

#0

rIedr.MeIzer Brad<enheImlWürtt

* Wir übernehmen Ihre Bettensorgen I
und beraten Sie gern aus erster Ouelleá

_- Daunen per Pfund zu 28 _und 36 DM -
Bettfedern (auch geschlissen) per Pfund' zu.

' ' 8, 11, 'I4 und 18 DM
nennen-sınııshdıdıeıı 1-in an breit ab ra rm

Slegbetten in Karo und Schlaudıform, _
erstklassige Bettjäsdıe 130 und 140 cm breit

Gut _gefüllte Sefaktssen 4 Stück 20 DM _
Wir führen Inlett von der billigsten bis zur
besten Qualität f.Keptkissen u.0berbetten

BETTEN-PLOSS
"(13_b) DILLINGEN/Donau

'\

RUNDWIRKER, 33 .lahre,_zur Zeit als Mei-R
ster tätig, sucht passenden Arbeits-
platz. 'W0hnung erwünscht.

i r _

Angebote erbeten unter „3/8" an den Ver-
lag d.Ascher Rundbrief, 8 München-
Feldmochíng . 1 .

Bekannter, gut eingeführter_|ndustrie-
I betrieb sucht I
ERFAHRENEN MITARBEITER

für die Abteilung
- BETRIEBSABRECHNUNG

der später dieses Gebiet selbständig be-
- arbeiten soll - sowie einen '

HAUPTBUCHHALTER
Tüchtíge Herren mit Initiative wollen sich
unter Beifügung ausführlicher Bewerbungs-
Unterlagen mit~_uns in Verbindung setzen.
Zuschriften unter „I/8" an de_n Verlag des
Ascher; Rundbriefs, 8 Mchn.-Feldmoching

Moderne Kettenstuhlwirkerei sucht

' 1 TECHNIKER
1 MEISTE-R
1 NADELRICHTER

für sofort oder auch später. _ '

.ı' .

Angebote erbeten mit- üblichen Unterlagen
und Gehaltsforderung unter „Fachkraft“
an den Verlag -Ascher Rundbrief, 8 Mün-

chen-F_e|d_moching, _S_chließfach 33

lie¬
Elegante Geschenke aus Bleikrislall, edıte sudeten-
deutsd1'e Haidaer Kunsthandarbeit, liefert zu den
günstigsten Preisen

JARTHUR KUNZE, _
Sudetendeutsche Bleikrisfallschleiferei
Altenstadt 143' bei Vohenstraub/Opt. '

Verlangen Sie bitte Fotos mit Preisliste unter An-
gabe der gewünsdıten Sadıen.

Gaststätte lfiınstgewerlıehaust
Httndıeıı, Pscclllstrıße 7, ııidııt Lcnbıchplltı

 Niiclıstes Asdıer Treffen

WIR H'ABEN'GE`HElRATET-

- Konrad- Tins -
Irmi Tins '

_ geb. Ltlbberntann

Mü nchen-Feldrnoch ing, Ostern 1962

Für die überaus zahlreichen Glückvyünsdıe
und Geschenke anlählidı unserer „Go-ldenen
Hochzeit", aus dem Kreise der früheren Hei-
matgemeinde Neuberg, .dankt allen Freun-
den und Bekannten red1t herzlich

Karl und Berta Weidhaas '
_ Bad Soden/Ts., Grenzsfrahe 31a

Am 28. April 1962 feiert Frau-Frieda Lappat,
Hebamme, in Hof/Saale (früher Werners-
reuth-Schloß), ihren 58. Geburtstag. Dazu
gratulieren ihr red1t herzlich -

' - die'Trlerer. '

Nach langem, schweren Leiden verschied am
1. März, kurz vor ihrem 74. Geburtstag, un-
sere liebe Tante, Frau _

Margareta Weber '
geb. Thumser

versehen mit den hl. Sterbesakramenten.
Glashütten, den 1. März 1962 -
früher Halbgebäu

In tiefer Trauer:
_ Familie llust_le_r

und Angehörige
Die Verstorbene wurde am 4. März in Glas-
hütten unter grofjer Anteilnahme der Hei-
matvertriebenen und Einheimischen zur letz-
ten Ruhe gebettet. _

ı.

In den frühen Morgenstunden des 12. April
1962 entsd1líef sanft nach kurzem Leiden un-
ser lieber Vater, Sd1wiegervater, Groljvaler,
Bruder, Sd1wager und Onkel, Herr

Willibald Adler '
im 73. Lebensjahr. '
Tirschenreuth, -Mitterteidıer Straße 45
Kassel, Friedenstralje 35 _ '
früher Niederreuth bei Asdı- J

In stiller Trauer:
Luise Möller geb. Adler
Ernst Möller _
Itlrgen Möller ~

- im- Na-men aller Verwandten
Für die bereits erwie-sene .und noch zuge-
dachte Anteilnahme ein herzlidıes Vergelts
Gott. -

Gott der Allmädıtige hat am 31. März 1962
meinen lieben Mann, unseren herzensguten
Vater, Sdıwiegervater, Großvater, Schwager
und Onkel, Herrn -

Wenzel Schramm _
im' Alter von 83 Jahren, wohlversehen mit
den hei-ligen Ste-rb'esakramen'ten, in den -ewi-
gen 'Frieden heimgerulen. .
Bayreuth, Kollwitzstrahe 8
früher Asch, Selber Straße Nr. 1761

In tiefer Trauer: -
Margaretha Sdıraınm geb. Fehr
Maria Buchta geb. Sd1ra-mm
FI¦Inı.Rid'ıard Sahralnnı, Oberlenningen/

_ ' _ Wttbg.
Fflln. Georg Sdtramln, New Jersey/USA
Faın. Ernst Sclıraının, Göppingen

Wir haben unseren lieben Entschlatenen am
3. April 1962 im Stadtfriedhot Bayreuth zur
letzten Ruhe gebettet. _ =

sflllflfflg, 6. Mai |5 Uhl' _ ~ Müh_ und Arbeit. war sein Leben,

' Margarete Schmidt

Das Buch der 1000'*altbe¬ııülırten'heiınisdıen
' Rezepte

Ilse Frotdl:
BUHMISCHE KUCHE

400 Seiten mit vielen Textillustrationen und
34 Fotos aut Kunslclrudctatetn, rnehrtarbi er,
abwaschbarer Kunststotteinband. 14,80 aM.
Kodıen, Backen und Braten auf heimisdıe
Art wird durdi diese übersichtlidı angeord-
neten Rezepte leicht gemadıt. Ein__t-lausbuch -
der guten und zugleidw sparsamen heimi-

schen Küche für die ganze Familiel '
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kodıbuch selbst prü-fen kän-`
nen, liefern wir es _Ihnen für 81'age Intl

- vollem Ilückgabereclıtl
Zu beziehen durd1:_ `

V ASCHER RUNDBRIEF _- _
Verlag Dr. B. 'I'_ins, B Miinchen-Feldrneclıtng

_ _eß--

Ruhe_hat rhm Gott gegeben.
Nacl1 schwerem, mit Geduld -ertragenem Lei-
den ve-rsdıied mein lieber Mann, unser gu-
ter Opa und Sdtwiegervater,

Christian Wittmann
im Alter von 76 Jahren. _.
Erlangen, Winkelweg 1'
früher Grün bei Asdı .

In tiefer Trauer: _ __
- Meta - Wittmann und Angehörige

'DANKSA-GUNG
Für die vielen Beweise treuen Gedenkens
und aufridfliger Teilnahme, die uns be-im
Heimgang meines lieben Mannes, meines
guten Vaters, Herrn _ 1'

. Eduard Müller I I
zukamen, danken wir herzlich. '

Frieda Müller ge-b~.Trapp
Elfriede und Walter Distler


